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Deutſches Reich. 

Berlin, 12. September. 
— Bei den ſchleſiſchen Manövern 
übernahm am Freitag der Kaiſer den Befehl 
über die Oſtarmee. Der Gegner, die vom 
12. (ſächſiſchen) Armeekorps gebildete Weſt⸗ 
armee, wurde zurückgedrängt und aus der 
Poſition geworfen. Der König von Sachſen 

war ebenfalls im Manövergelände anweſend. 
— Den Höhepunkt der Karlsruher 
Jubiläumsfeſtlichkeiten bildete 
ein Huldigungsakt in der reich geſchmückten 
Feſthalle, welcher am Donnerſtag ſtattfand. 
Eine glänzende Geſellſchaft füllte die Halle, 
darunter die Miniſter, das diplomatiſche Korps, 
höhere Militärs ſowie die Spitzen der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden. Um 10 Uhr er⸗ 
ſchienen die Kaiſerin, der Großherzog und die 
Großherzogin ſowie der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin, die Kronprinzeſſin von 
Schweden und Norwegen und die Prinzen 
Wilhelm und Karl nebſt Gemahlinnen. Die 
Feſtlichkeit begann mit dem Vortrag eines 
Muſikſtücks die „Friedens feier“ und des Schluß⸗ 
chors aus der Händelſchen Oper „Die 
Maccabäer“ ſeitens der Kapelle des Karlsruher 
Inſtrumentalvereins. Dann ergriff der 
Präſident der Zweiten Kammer, der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Baden⸗Baden, Gönner, das 
Wort zu einer Anſprache an den Großherzog, 
die er unter Glüd- und Segenswünſchen mit 


auf den Jubilar ſchloß. Hierauf nahm der 


Stände des badiſchen Landes entgegen, deren 
Deputationen mit kurzen Anſprachen ihre Ehren⸗ 
gaben überreichten. Jede Abordnung wurde 
von dem Großherzog durch herzliche Dankes⸗ 
worte ausgezeichnet. Ein anziehendes Bild in 
der bunten Reihe der zur Huldigung erſchienenen 
Landeskinder boten die manigfachen Schwarz⸗ 
wälder Trachten. Mit einem abermaligen 
Hoch, welches Oberbürgermeiſter Schnetzler auf 
den Landesvater ausbrachte, ſchloß die erhebende 
Feier nach 2 Uhr. Als die Herrſchaften nach 
dem Schloß zurückkehrten, wurden ſie, wie bei 
der Fahrt nach der Feſthalle, von dem Jubel 
der Bevölkerung begrüßt. — Die Kaiſerin 
trat Abends 8 Uhr 15 Minuten die Rückreiſe 
nach Potsdam an. 

— Ueber den Trinkſpruch des Zaren 
in Görlitz hat bekanntlich das offiziöſe 
Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau zuerſt eine Verſion 
verbreitet, die von dem ſpäter amtlich veröffent⸗ 
lichten Wortlaut erheblich abweicht. Dieſe 
mangelhafte Berichterſtattung wird nach der 
„Mil. Pol. Korr.“ in den diplomatiſchen Kreiſen 
lebhaft erörtert. Wie die „Korr.“ aus Hof⸗ 
kreiſen hört, iſt an der mangelhaften Bericht⸗ 
erſtattung die Organiſation ſchuld, die jetzt im 
Dienſte der offiziöſen Verſorgung der Preſſe 
um deswillen Platz gegriffen hat, weil man 
eine grundſätzliche Abneigung gegen die Zu⸗ 
laſſung von berufsmäßigen Vertretern der Preſſe 
zu irgend welchen Veranſtaltungen habe, die den 
Hof berühren. In Folge deſſen mehrt ſich von 
Jahr zu Jahr die Zahl der Unrichtigkeiten in 
der Berichterſtattung über Feſtlichkeiten, in deren 
Mittelpunkt der Kaiſer ſelbſt ſteht. Wie die 
„Korr.“ wiſſen will, ſoll nun hierin Wandel 
geſchaffen werden. 

— Anknüpfend an den Görlitzer Trinkſpruch 
Kaiſer Wilhelms, wonach der ruſſiſche Zar 
ſeine Truppen nur im Dienſte der 
Kultur und zum Schutze des Friedens ver⸗ 
wendet wiſſen will, ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: 
„Wozu überhaupt der Zar das „gewaltigſte“ 
Kriegshrer unterhält, vermögen viele nicht ein⸗ 
zuſehen, zum mindeſten iſt es ganz überflüſſig, 
ben größern Theil deſſelben an der deutſchen 
und öſterreichiſchen Grenze bereit zu halten, als 
ob von deutſcher oder öſterreichiſcher Seite her 
auf den ruſſiſchen Beſitzſtand irgend ein Angriff 
zu gewärtigen wäre. Wenn der Zar ſein 
Kriegsheer wirklich nur zum Schutz des Friedens 
verwenden will, ſo möge er die bedrohliche 
Anſammlung deſſelben an unſerer öſtlichen 
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Grenze rückgängig machen. So lange das nicht 
geſchieht, bedroht niemand den europäiſchen 
Frieden ärger, als der Zar ſelbſt — denn 
zweifellos würde nichts auf die franzöſiſchen 
Racheprediger ernüchternder wirken, als wenn 
er ſich zu dem angedeuteten Schritte entſchlöſſe. 
Statt deſſen geht der Zar ſelbſt nach Paris 
und beſtärkt ſchon durch ſein bloßes Erſcheinen 
ei Leidenſchaften gegen Deutſch⸗ 
and.“ 


— Der General ⸗Poſtdirektor 
des ruſſiſchen Reichs, General von 
Petrow, iſt auf der Rückkehr von der Tele⸗ 
graphenkonferenz in Budapeſt in Berlin ein⸗ 
getroffen und hatte auf dem Reichspoſtamt eine 
Beſprechung mit Dr. Stephan. 

— Der Partikularismus von 
Reuß ä. L. hat ſich wieder ein ergötzliches 
Stückchen geleiſtet. Wie dem „B. T.“ aus 
Greiz gemeldet wird, branſtandete die fürſtliche 
Regierung im Handelskammerbericht die An⸗ 
wendung des Wortes „Reichshauptſtadt“ und 
verlangte, daß dafür „Berlin“ geſetzt werde. 

— Zum Ein jährig ⸗Frei⸗ 
willigen ⸗Dienſt der Volksſchul⸗ 
lehrer theilt die „Deutſche Lehrer⸗Zeitung“ 
folgendes Vorkommniß aus Weſtfalen mit. Von 
den Schulamtakandidaten, die im Laufe dieſes 
Sommers in Hilchenbach entlaſſen worden ſind, 
haben fi zwei zum einjährig « freiwilligen 
Militärdienſt gemeldet und um Zurückſtellung 
bis nach Ablegung der zweiten Lehrerprüfung 
gebeten. Zu ihrer großen Verwunderung wurde 
ihnen jedoch von der Aushebungskommiſſion in 
Siegen die Mitheilung gemacht, daß eine Zu⸗ 
rückſteflung bis zu dem gewünſchten Zeitpunkte 
nicht ſtallfinden, ihnen auch die Wahl des 
Garniſonortes nicht überlaſſen werden könne; 
es wäre ihnen nur freigeſtellt, ein Jahr oder 
zehn Wochen zu dienen. Die Beiden hatten 
ausdrücklich erklärt, ſämmtliche Verpflichtungen 
eines Einjährig Freiwilligen zu übernehmen. 
Die Mittheilung der Aushebungskommiſſion 
ſteht im Widerſpruch mit den bisherigen 
offiziöſen Erklärungen über den Einjährigen » 
Dienſt der Volksſchullehrer. Es iſt deshalb 
auch eine Anfrage an das Kriegs miniſtetium er⸗ 
gangen. 

— Eine Betriebsordnung für den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal, welche fo'ort 
in Kraft tritt, wird von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Schleswig im Anſchluß an den 
revidirten Abgabentarif für den Streckenverkehr 
und den revidirten Tarif für Schlepplöhne im 
Kanal bekannt gegeben. Von den allgemeinen 
Beſtimmungen ſind folgende hervorzuheben: Das 
deutſche Reich übernimmt keinerlei Verpfl tung 
zur Erſatzleiſtung von Schäden, welche die 
Schiffe im Kanal erleiden, ſelbſt wenn ein Ver⸗ 
ſchulden der Kanallootſen oder anderer Ange⸗ 
ſtellter der Kanalverwaltung dabei in Frage 
kommt. Der Kanal darf von Schiffen aller 
Nationen nach Zahlung der feſtgeſetzten Abgaben 
bei Tag und bei Nacht befahren werden, ſofern 
folgende Dimenſionen nicht überſchritlen werden: 
Tiefgang 6 Meter, größte Breite 20 Meter, 
Länge 135 Meter, Maſtenhöhe 40 Meter über 
der Waſſerlinie. Schiſſe von mehr als 
6½ Meter Tiefgang find dem Eingangshafen⸗ 
amt vorher anzumelden, damit dieſes in der 
Lage iſt, rechtzeitig die bezüglichen, bei der 
Kreuzung mit anderen Schiffen erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. Fremde Kriegaſchiffe 
und Kriegsfahrzeuge dürfen in den Kanal nur 
nach vorgängiger, auf diplomatiſchem Wege zu 
erwirkender Genehmigung einlaufen. Die Kanal⸗ 
lootſen üben außer dem Lootſendienſte die zoll⸗ 
amtliche und innerhalb der ihnen ertheilten Be⸗ 
fugniſſe die polizeiliche Aufſicht auf den be⸗ 
treffenden Schiffen beziehungsweiſe Schlepp⸗ 
zügen aus. 

— Der allgemeine deutſche Pfarrer⸗ 
vereinstag zu Braunſchweig hat ſich 
auch mit der Frage der ſozialpolitiſchen 
Thätigkeit der Geiſtlichen beſchäftigt. 
Er hat ſich ſcharf gegen die Beſchränkung der⸗ 
ſelben ausgeſprochen. Es kam eine Reſolution 
zur Annahme, in der es für die Pflicht der 
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chriſtlichen Seelſorger erklärt wird, an der 
ſozialen Bewegung nicht vorüberzugehen. Die 
chriſtliche Seelſorge hat daher die im wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Leben hervortretenden 
Verſündigungen aller Klaſſen und Stände ohne 
Menſchenfurcht ans Licht zu ziehen und zu 
ſtrafen. Die Pfarrer dürften ſich dies Recht 
und dieſe Pflicht von keiner Seite, ſie ſei 
welche ſie wolle, verkümmern, oder darin irre 
machen laſſen. Die Pfarrervereine haben die 
Aufgabe, hier in Gemeinſchaft einzutreten, gegen 
jeden Verſuch, die ſoziale Mitarbeit des Stel- 
ſorgers zu hindern. 

— Ueber die deutſchen Kolonien 
iſt ein engliſches Blaubuch vom Auswärtigen 
Amt zu London veröffentlicht worden. Aus 
einem Auszug des Londoner „Standard“ er⸗ 
giebt ſich, daß danach die afrikanischen Kolonien 
Deutſchlands keine materiellen Vortheile geliefert 
haben, viel koſten und auch für die Zukunſt 
keine Vortheile verſprechen. Deutſche Koloniſten 
ſind ſeltene Artikel in den deutſchen Kolonien. 
Die Deutſchen kommen und gehen — wenn ſie 
nicht vorher ſterben. Im Togoland ſind nur 
100 Weiße, darunter ſiebzig Deutſche, und die 
weiße Bevölkerung hat nicht eine Heirath, nicht 
eine Geburt aufzuweiſen. Von den 70 Deutſchen 
ſind 22 Beamte und 22 Miſſionare. In 
Kamerun hat die weiße Bevölkerung im Laufe 
des Jahres um einen Kopf abgenommen und 
zählt gegenwärtig 230, „was vom Standpunkt 
des Koloniſirens aus nicht gerade befriedigend 
Auch hier bilden Beamte und Miſſionare 
den Hauptheil der Bevölkerung. Die Vermehrung 
der weißen Bevölkerung in Südweſtafrika ift 
ausſchließlich dem Umſtande zu danken, daß 
gegen 100 Boeren eingewandert ſind. Aus 
Deutſchland ſelbſt kommen faſt keine Anſiedler, 
meiſtens nur ausgediente Soldaten, die ſich viel⸗ 
leicht als Krämer und Handwerker niederlaſſen 
— „vielleicht auch nicht“, wie der Bericht 
trocken beifügt. Die geſammte weiße Bevölkerung 
von Oſtaftika beträgt 600, „und wenn man 
von den Heuſchrecken, der Dürre, der Hungers⸗ 
noth und dem hohen Wechſelkurs abſieht, ſind 
die Ausſichten nicht ungünſtig“ — fagt der 
Bericht. e 

— Die ſogenannte Handwerker⸗ 
konferenz in Berlin, in welcher die oberſten 
Obermeiſter der Zünftler die Regierungs vorlage 
der Novelle zur Gewerbeordnung begutachteten, 
iſt geſchloſſen worden mit der Ankündigung, 
daß man nach der erſten Leſung der Vorlage 
im Reichstage einen „allgemeinen“ Handwerker⸗ 
tag in Leipzig veranſtalten wolle als Gegen⸗ 
demonſtration für die vielen feindlichen Kund⸗ 
gebungen im freiſinnigen Lager. Aus den 
letzten Verhandlungen und Beſchlüſſen der Kon⸗ 
ferenz heben wir noch ſolgendes hervor. Der 
ganze Plan der Novelle wurde eigentlich mitten 
durchgeriſſen durch den Beſchluß, daß diejenigen 
Handwerker, welche nicht in Zwangsinnungen 
formirt werden können, auch in dem Handwerke⸗ 
ausſchuß nicht vertreten ſein ſollen. Der Hand: 
werksausausſchuß, d. h. die örtliche Vertretung 
des Geſammthandwerks, ſoll nur wie bisher 
ein Innungsausſchuß fein. Nun ergiebt ſich 
aus den ſtatiſtiſchen Erhebungen, daß, wenn 
man zur Bildung einer Innung auch nur 20 
Meiſter verlangt und den Innungsbezirk auf 
einen Flächenraum von 200 Quadratkilometern 
ausdehnt, nur 65,9 pCt., alſo noch nicht zwei 
Drittel der unter die Zwangsorganiſation 
fallenden Meiſter, ſich in Innungen vereinigen 
laſſen. Die Konferenz verlangte im Hinblick 
hierauf, daß, wann für die Bildung von Fach⸗ 
innungen Meiſter nicht in ausreichender Zahl 
vorhanden find, die vorhandenen zu „gemiſchten 
Innungen zuſammengepackt“ werden. Auf der 
andern Seite ſollen die freien Innungen, d. h. 
Innungen derjenigen Gewerbszweige, welche 
nicht unter die Zwangs organiſation fallen, den 
Hand werksausſchüſſen und Handwerkskammern 
angeſchloſſen werden. Für dieſe freien Innungen 
ſollen die bisherigen Befugniſſe und Privilegien 
(alſo die Berechtigung, auch außerhalb der 
Innung ſtehende Gewerbsgenoſſen zu Beiträgen 
heranzuziehen) beſtehen bleiben. Danach würde 
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es alſo künftig auf Zwang beruhende Fach⸗ 
innungen, auf Zwang beruheade gemiſchte In⸗ 
nungen, privilegirte freie Innungen und einfache 
freie Innungen geben, daneben noch außerhalb 
der Innungen ſtehende Handwerker. In der 
Beſprechung über die väterliche Zucht des 
Meiſters wurde der Wunſch laut, das Zuͤchtigungs⸗ 
recht des Meiſters möglichſt zu verſtär ken. 
Während nach dem Entwurf die Polizeibehörde 
berechtigt iſt, einen entlaufenen Lehrling 
zwangsweiſe zurückzuführen, wollen die Herren 
die Polizeibehörde verpflichten, ſtets auf 
Antrag des Lehrherrn den Lehrling zurück⸗ 
zuführen, alſo auch, wenn die Polizei der 
Anſicht iſt, daß der Betreffende guten Grund 
hatte, ſich ſeinem Meiſter zu entziehen. 
Die Konferenz hat ferner eine Schablone auf⸗ 
geſtellt, wie im Bedarfsfall verwandte Innungen, 
welche unter die Zwangs organiſation fallen, zus 
ſammengelegt werden ſollen. Es dürfen danach 
zuſammengelegt werden: Bäcker, Konditoren, 
Pfefferküchler — Barbiere, Friſeure, Perrücken⸗ 
macher — Handſchuhmacher und Bandagiſten 
— Buchdrucker, Stein⸗, Zink⸗, Kupfer⸗ und 
Stahldrucker Drahtzieher, Siebmacher, 
Nadler und Schleifer — Zinn, Zink⸗, Metall-, 
Gelb- und Glockengießer — Schloſſer, Sporer, 
Büchſenmacher, Windenmacher und Schwertfeger 
— Herren⸗ und Damenſchneider — Gerber und 
Lederzurichter — Maler, Anſtreicher, Lackirer 
und Vergolder — Machaniker, Chirurgen, In⸗ 
ſtrumentenmacher und Meſſerſchmiede — Stricker 
und Wirker — Weber, Tuchmacher und Raſch⸗ 
macher — Drechsler, Sonnen- und Regenſchirm⸗ 
macher — Stuckateure und Bildhauer — 
Maurer, Zimmerleute und Steinmetze. Die 
Frage, wie weit die Zwangsorganiſation über 
den Regierungsentwurf hinaus auf beſtimmte 
Gewerbszweige noch auszudehnen ſei, wurde 
formell nicht zum Abſchluß gebracht. Im all⸗ 
gemeinen ging die Meinung dahin, die Köche, 
Zeugſchmiede, Seiler, Reepſchläger, Zahn⸗ 
techniker, Photographen, Fiſcher, Muſiker, Gaft- 
wirthe (ſolche, die mit Lehrlingen oder Gehilſen 
arbeiten, kleine Budiker ausgeſchloſſen) und Fuhr⸗ 
berren der Zwangsorganiſation zu unterwerfen. 
Die Gärtner hatten ausdrücklich Verwahrung 
eingelegt gegen die Aufnahme in die Zwangs⸗ 
organiſation. 

— In einer Verſammlung von 
Handwerkern und Arbeitern, die 
kürzlich auf Veranlaſſung des Zentralraths der 
deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) in 
Berlin ſtattfand, wurde die geplante Zwang s⸗ 
organiſation des Handwerkes 
einmüthig verurtheilt. Die Verſammlung 
ſtimmte am Schluß einer Reſolution zu, in der 
es heißt: „Die Verſammlung richtet das 
dringende Erſuchen an den hohen Bundesrath, 
dem Geſetzentwurf betreffend die Zwangsor⸗ 
ganiſation des Handwerks feine Zuſtimmung 
zur Vorlage an den Reichstag zu verſagen. 
Ein Geſetz der beabſichtigten Art iſt ihres Er⸗ 
achtens praktiſch garnicht durch führ bar und, jo 
weit es der Fall ſein könnte, jedenfalls unge⸗ 
eignet, eine Hebung des Handwerks herbeizu⸗ 
führen. Die Verſammlung iſt der Ueberzeugung, 
daß das Handwerk nicht durch umfangreiche 
bureaukratiſche Organiſationsformen, ſehr wohl 
aber durch freie genoſſenſchaftliche Organiſationen 
und regſame Selbſtbethätigung gefördert wer⸗ 
den kann. Das Geſetz würde für einen großen 
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recht aufheben und damit die Möglichkeit, in 
freien Gewerkvereinen durch eigene Kraft für 
die ſoziale und wirthſchaftliche Beſſerung der 
Lebent⸗ und Arbeits verhältniſſe zu wirken. 
Für den Fall, daß der Geſetzentwurf an den 
hohen Reichstag kommt, wird dieſer aus den⸗ 
ſelben Gründen dringend um Verwerfung der 
Vorlage erſucht.“ 

— Eine Statiſtik der Arbeits⸗ 
loſigkeit in Preußen auf Grund von 
Zählungen vom 14. Juni und 2. Dezember 
1895 wird vom „Stat. Bur.“ veröffentlicht. 
Darnach wurden am 14. Juni gezählt; 
144 604 männliche, 49 375 weibliche, am 
2. Dezember 386 686 männliche, 166 990 


weibliche Arbeitnehmer außer Stellung. Es 
würde darnach die Zahl der Aubeitsloſen bei 
der Sommerzählung 1,51, bei der Winter⸗ 
zählung 4.26 pCt. der Erwerbsthätigen be⸗ 
tragen haben, oder wenn man die Rechnung 
auf die Geſammtbevölkerung bezieht: bei der 
Sommerzählung 0,62 (bei der männlichen Be⸗ 
völkerung 0,93, bei der weiblichen 0,32), bei 
der Winterzählung 1,74 (bei der männlichen 
Bevölkerung 2,47, bei der weiblichen 1,03). 

— md 


Ausland. 
Rußland. 

Vor Kurzem ging ein Gerücht, daß der 
Sekretär des Negus Menelik auf einer Reiſe 
nach Petersburg begriffen ſei; gleichzeitig wurde 
die Vermuthung laut, daß dieſe Reiſe mit den 
Friedensunterhandlungen Italiens mit Ab⸗ 
yſſinien in Verbindung ſtehen dürfte. Nunmehr 
melden die ruſſiſchen Blätter offiziell aus Kiew, 
daß der Sekretär des Negus, Atto, und der 
ruſſiſche Kapitän Leontjew, welcher noch vor 
Kurzem in Rom weilte, am 2. d. von Kaiſer 
Nikolaus II. in halbſtündiger Audienz empfangen 
wurde. Atto überreichte dem Zar ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Negus Menelik. Die 
Thatſache, daß Leontjew plötzlich von Rom nach 
Kiew ging, um dort gemeinſam mit dem At- 
geſandten des Negus Menelik von Abyſſinien 
vom Zar Nikolaus II. empfangen zu werden, 
ſpricht deutlich dafür, daß in den Friedensunter⸗ 
handlungen Italiens mit Abyſſinien die Peters⸗ 
burger Regierung nunmehr eine Rolle zu ſpielen 


gewillt iſt. 
Italien. 

In Rom wurden in einer vom Zentrum 
der Stadt weit abgelegenen kleinen Straße drei 
in Lumpen gehüllte Bomben gefunden. Dies 
ſelben wurden ins Polizeibureau zur Unter⸗ 
ſuchung geſchaft. . 

Frankreich. 

Der Miniſter des Innern Barthou läßt 
egenüber den Angriffen der Sozialiſten die 
Ausweiſung der deutſchen Abgeordneten Bebel 
und Bueb aus Frankreich anläßlich der von 
ihnen beabſichtigten Verſammlung auf fran⸗ 
zöſiſchem Gebiet nahe der elſäſſiſchen Grenze 
in der regierungsfreundlichen Preſſe vertheidigen. 
Es wird auseinandergeſetzt, daß der Miniſter 
die Verſammlung elſäſſiſcher Wähler nicht ſtatt⸗ 
finden laſſen konnte, einmal weil es überhaupt 
eine Ungehörigkeit ſei, auf franzöſiſchem Boden 
innere deutſche Politik zu treiben, zweitens weil 
er ernſte Ruheflörungen befürchtete und ihnen 
vorbeugen mußte. Wenn deutſche Wähler in 
großer Zahl über die Grenze ſchritten, wenn 
deutſche Reden gehalten wurden, ſo war zu be⸗ 
ſorgen, daß die franzöſiſchen Grenzleute dies 
krumm nahmen und die Eindringlinge angriffen. 
An der Grenze aber ſei jede Ruheſtörung mit 
beſonderer Vorſicht zu vermeiden. 5 
BEN. Spanien. 

Eine Menge von Soldaten deſertiren gegen: 
wärtig die nicht als Opfer der nationalen Ehre 
nach Kuba geſandt werden wollen. Bei Pau 
haben zahlreiche Deſerteure die franzöſiſche 
Grenze überſchritten. In Gerona ſind In⸗ 
dividuen verhaftet worden, die den Uebertritt 
von Deſerteuren über die franzöfiſche Grenze 
begünſtigen. 

Belgien. 

Enthüllungen über Schandthaten belgiſcher 
Offiziere und Soldaten im Kongoſtaat hat 
kürzlich ein Engländer namens Parminter ver⸗ 
öffentlicht. Die Kongoreglerung verlegt ſich 
demgegenüber aufs Dementiren. Sie läßt er⸗ 
klären, daß alle Anklagen Parminters gegen 
die belgiſchen Offiziere im Kongoſtaat auf Er⸗ 
findung beruhen. Es ſei bereits vor zwei 
Jahren gegen de Keyſer, einen der am meiſten 
Beſchuldigten, eine Unterſuchung eingeleitet 
worden, in welcher jedoch alle Anſchuldigungen 
gegen ihn nur als Verleumdungen ſich heraus⸗ 
geſtellt hätten. — Den Werth kongoſtaatlicher 
Unterſuchungen kennt man aus dem Fall 


Lothaire. 
Türkei. 

In Konſtantinopel ſchwebt man fortgeletzt 
in Furcht vor neuen Unruhen. Die Knüttel⸗ 
männer ſind in den Straßen der Stadt bereits 
wieder erſchienen. Nach einer Meldung be⸗ 
fürchtete in den letzten Tagen die tülkiſche 
Regierung einen Angriff der Armenier 970 
Mldiz⸗Kiosk, die Dette Publique, den Bahnho 
und einige andere Gebäude, die deshalb ſtark 
militäriſch beſetzt waren. Die Lage iſt fort⸗ 
dauernd bedeutend geſpannt. Die Verordnung, 
welche Ruhe in ben: Provinzen anbefiehlt, hat 
unter den Türken ſehr böſes Blut gemacht. 
Die Armenier wieder ſind wegen der Maſſen⸗ 


entlaſſungen und der Unmöglichkeit für ſie, von 


hier fortzukommen erbittert. — Zur Sicherung 
der Ruhe in Konſtantinorel hat die Regierun 
beſchloſſen, alle von auswärts zugereiſten Indi⸗ 
viduen, die ſich nicht genügend ausweiſen, in 
ihre Heimat zurückbeförden und unter polizei 
liche Aufſicht zu ſtellen. Sämtliche türkiſche 
Konſulate im Auslande haben ſtrenge Welſungen 
erhalten, in der Ausfertigung von Päſſen an 
Armenier mit größter Vorſicht zu Werke zu 
gehen. — Nach einer von der Pforte ſtammen⸗ 
den Mittheilung iſt in einer armeniſchen Kirche 
eine Werkſtätte zur Anfertigung von Bomben 


entdeckt worden. — Das letzte Gemetzel iſt, 
wie der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel ge⸗ 
ſchrieben wird, auf Befehl aus Pildiz vorge⸗ 
nommen worden. Es zweifle niemand mehr 
daran. daß die Horden direkt von oben her zur 
Blutarkeit befohlen und ſpäter wieder zurück; 
gerufen wurden. Was die Europäer für Aus⸗ 
ſchreitungen eines zügelloſen Pöbels hielten, 
war nach türkiſcher Auffaſſung die geſetzmäßige 
Thätigkeit vom Staat zu ſeiner Unterſtützung 
aufgerufener Bürger, etwa wie die engliſche 
Verpflichtung einem Konſtabler auf ſein Ver⸗ 
langen beizuſtehen. 

— EEE EEE EIER EEE NEE) 


Provinzielles. 


Culmſee, 12. September. Der hieſige Amtsge⸗ 
richtsrath Berwin hat infolge eines Augenleidens den 
Antrag auf Penſionirung geſtellt. 

Culm, 11. September. Die Zuckerfabrik Unislaw 
beginnt ihre Kampagne am 21. September. — In 
Raffa bei Oſtrometzko iſt beute eine Poſthülfsſtelle in 
Wirkſamkeit getreten. — In Folge des niedrigen 
Waſſerſtandes in der Weichſel ſchreiten die Buhnen⸗ 
bauten bei Dorpoſch und Schönſee rüſtig fort. Einige 
Buhnen ſind ſchou fertig geſtellt, andere erſt kürzlich 
begonnen. Bei Weſtfalen und Bratwin werden 
mehrere Buhnenwerke ausgebeſſert und erhöht. 

Gruczuo, (Kreis Schwetz), 9. September. Am 
30. v. Mis. waren Gymnaſialdirektor Dr. Anger und 
2 Offiziere aus Graudenz in Gruczno zur Unterſuchung 
des vorgeſchichtlichen Begräbnißplatzes anweſend. Das 
Gräberfed iſt auf dem Acker des Mühlengutsbeſitzers 
Pauli beim Pflügen blosgelegt. Es liegt in der 
Nähe des Dorfes auf dem ſogenannten Johannisberge. 
Durch Abpflügen und Witterungseinflüſſe iſt im Laufe 
der Zeit das Erdreich ſo weit verflacht, daß die Leichen⸗ 
übereſte ganz flach unter der Oberfläche liegen. Ver ⸗ 
ſchiedene Schmuckſachen wurden gefunden und von 
den Herren nebſt einigen Leichenüberreſten wohlverpackt 
nach Graudenz gebracht. Die Herren gedenken in 
nächſter Zeit nochmals den Begräbnißplatz näher zu 
unterſuchen. Ein zweites Begräbnißfeld aus vor⸗ 
hiſtoriſcher Zeit iſt übrigens in der Nähe des früheren 
von Ober-Gruczno nach Gruczno führenden Weges 
aufgefunden. 

Rieſenburg, 10. September. Die Sicherheit in 
unfern Straßen hat ſich in letzter Zeit nicht gerade 
5 Nachdem wiederholt Schlägereien vorge⸗ 
ommen ſind, wurde vergangenen Sonntag der 
Küraſſier Hauſtein von einigen Burſchen überfallen 
und derartig zerſchlagen, daß er ſofort ins Garniſon⸗ 
lazareth gebracht werden mußte. Seit dieſem Vor⸗ 
falle hat ſich hierſelbſt das Verhältniß zwiſchen Zivil 
und Militär derartig zugeſpitzt, das die Mannſchaften 
des Wachkommandos nur noch bewaffnet ausgehen. 

Neuenburg, 9. September. Bei einer Schöffen⸗ 
gerichtsverhandlung ſollte ein 16jähriges Dienſt⸗ 
mädchen als Zeugin veruommen werden. Trotzdem 
ſie erſt ſeit zwei Jahren die Schule verlaſſen hatte, 
weigerte ſich das Mädchen, deutſch zu ſprechen mit 
dem Bemerken, ſie könne nicht deulſch. Der Vor⸗ 
ſitzende des Schöffengerichts glaubte das natürlich 
nicht, denn in zwei Jahren könne fie dic deutſche 
Sprache, die in der Schule doch als Unterrichts⸗ 
ſprache galt, nicht verlernt haben. Trotzdem weigerte 
ſie ſich, deuſch zu ſprechen. Erſt als der Richter ihr 
in energiſcher Weiſe klar machte, daß, wenn ſie bei 


ihrer Weigerung bleibe, ihr eventuell eine Haftſtrafe 


wegen ungebührlichen Betragens vor Gericht 
zudiktirt werden könnte, bequemte ſie ſich, deutſch zu 
ſprechen und dieſe Sprache ging dann ganz hübſch 
fließend. 

Weißenhöhe, 11. September. In den Streik 
der Flößer des Netzebezirks hat jetzt die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei eingegriffen. Der Sekretär der 
Gewerkſchaften Berlins traf in Weißenhöhe ein und 
unterrichtete ſich über den Stand des Streikes, die 
Haltung der Arbeiter. die Zuſtände bei der 
Bromberger Schleppſchifffabrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
uſw. Er hat ſofort 2000 Mark den Streikenden zur 
Verfügung geſtellt und weitere Unterſtützung zugeſagt. 

Elbing, 11. September. Ueber das Vermögen 
des Elbinger Vereinsbades, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, iſt am geſtrigen 
Donnerſtag der Konkurs eröffnet worden. 

Danzig, 11. September. Mit dem Bau der 
Oſtmole, welche vom Weichſeldurchſtich bei Nickels⸗ 
walde in einer Länge von etwa 300 Metern in die 
Oſtſee geführt werden ſoll, iſt in dieſen Tagen 
begonnen worden⸗ Mit Eintreten des Winters 
werden die Arbeiten eingeſtellt, dennoch wird die Mole 
vorausſichtlich im nächſten Jahre fertiggeſtellt werden. 

Saalfeld, 10 September. Im Manöver, welches 
in der Umgegend von Saalfeld ſtattfindet, ſind zwei 
Unglücksfälle vorgekommen. Ein Unteroffizier ſtürzte 
mit ſeinem Pferde und ſchlug ſich eine Schulter aus. 
Das Pferd, welches beide Vorderbeine gebrochen hatte, 
mußte ſofort erſtochen werden. Ein Unteroffizier der 
10. Kompagnie des Grenadierregiments König Friedrich 
Wil helm I. lud das Pulver zweier Platzpatronen in 
eine. Als er dieſe adſchoß, zerſprang der Lauf des 
Gewehres und riß ihm drei Finger der einen Hand 
fort. Er wurde ſofort nach Königsberg ins Lazarett 
geſchafft. 

Krojanke, 10. September. Als geſtern zwei Be⸗ 
amte unſerer Stadt auf ihrem Spaziergange die 
Waldwieſe in der „Kleinhaide“ betraten, bemerkten ſie, 
wie eine Kuh ihre Hüterin, ein 16jähriges Mädchen, 
mit ihren Hörnern wie einen Spielball auf⸗ und nieder⸗ 
warf. Unter lautem Schreien ſtürzten ſich ſofort die 
beiden Herrn auf das wüthende Thier, und nur mit 
vieler Mühe gelang es, die Beſtie von ihrem Opfer 
loszureißen. Leider hatte die unglücklich Hirtin be⸗ 
reits ſehr ſchwere Verletzungen am Kopf und beſonders 


am Unterleibe davongetragen. Die Beklagenswerthe 


liegt bedenklich krank darnieder. 

Goldap, 11. September. Der Kaiſer wird nach 
deu 20. September auf dem Jagdſchloß Rominten ein ⸗ 
treffen, und zwar zu etwa 14tägigem Aufenthalt. Auch 
ſoll ein Abſtecher nach der Ibenhorſter Forſt zur Elch⸗ 
jagd gemacht werden. ° 

Königsberg, 11. September, Nach einer Mit- 
theilung des Komitee's iſt nunmehr endgiltig feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Nordoſtdeutſche Gewerbe = Ausſtellung 
ohne Fehlbetrog abſchließt. 

Oſterode, 10. September. Der für die Stadt 
Oſterode auf den 17. September angeſetzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt iſt auf den 24. d. Mts. verlegt worden. 

Memel, 9. September. Einer entſetzlichen Selbſt ⸗ 
mord verübte heute der 66 Jahre alte Faktor Berthe. 
Er begoß ſich nämlich in Abweſenheit feiner Frau mit 
Petroleum und zündete ſich dann ſelbſt an. Schrecklich 
zugerichtet, wurde er in das Krankenhaus transportirt, 
ſtarb aber ſchon auf dem Wege dorthin. Die Urſache 
der That ſoll Geiſtesſtörung ſein. 


Inowrazlaw, 10. September. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm heute der hieſige Obſthändler 
D., indem er ſich mit einem Revolver in den Mund 
ſchoß. Der Unglückliche liegt hoffnungslos darnieder. 
D. hat einnige Stunden bevor er den Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternahm, ſeine Tochter in Berlin auf tele⸗ 
graphiſchem Wege von ſeinem Vorhaben in Kenntniß 
geſetzt und ihr einen letzten Gruß zugeſandt. 

Oſtrowo, 9. September. Am 7. d. Mts. wurde 
der Privatförſter Wolej in einem Brunnen des Guts ⸗ 
gartens aufgefunden. Ob Selbſtmord oder Verbrechen 
vorliegt, iſt bis jetzt unbekannt. 

Poſen, 11. September. Der „Kuryer“ hebt her⸗ 
vor, Herr Erzbiſchof von Stablewski habe bei dem 
Eörlitzer Prunkeſſen in nächſter Nähe des deutſchen 
Kaiſerpaares geſeſſen und der Kaiſer habe ſich ihm 
mit huldvollſtem Lächeln zugewandt und ihm zuge⸗ 
trunken, was bei derartigen Anläſſen ein Beweis be⸗ 
ſonderer Gnade ſei Der Kaiſer habe auch den 
Grafen Miecislaus Kwilecki und Herrn Th. von 
Zoltowski mit eine Anrede beehrt. Ferner hätten ſich 
beide Majeſtäten mit dem Herrn Erzbiſchof längere 
Zeit nacheinander unterhalten. 

Poln. Czekzin, 9. September. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich geſtern Nachmittag. Es hüteten 
drei Knaben von 5 bis 12 Jahren die Gänſe auf 
dem Felde und zündeten ein Feuer an. Dieſem kam 
der ſechsjährige Sohn des Zimmermanns M. zu 
nahe, ſeine Kleider fingen Feuer, und der bedauerns⸗ 
werthe Knabe erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er 
nach einigen Stunden ftarb, 


Lokales. 
Thorn, 12. September. 


— [Die Uebertretung der die Sonntags⸗ 
ruhe regelnden Vorſchriften] bleibt nach einer 
Entſcheidung des Kammergerichts auch dann 
ſtraflos wenn nur ein würthſchaftlicher Noth⸗ 
ſtand, alſo keine unmittelbare Gefahr für Leib 
oder Leben, zu beſorgen iſt. Dahin gehört z. 
B. die Vornahme dringender Erntearbaiten, 
wenn wegen des Hochwaſſers eine Ueberſchwem⸗ 
mung der Felder zu befürchten iſt. — Ferner 
kann ein Gewerbetreibender, nach einer weiteren 
Kammergerichtsentſcheidung, wegen Us bertretung 
der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe dann 
nicht beſtraft werden, wenn er den Nachweis 
erbringen kaun. daß die Uebertretung von einem 
Angeſtellten ohne ſein Wiſien und Wollen, alſo 
z. B. in feiner Abweſenheit und gegen feine 
Anordnung, begangen worden iſt. 

— [Eine auffällige Entſcheidung 
des Reichsgerichts zu dem § 12 des 
Nahrungsmittelgeſetzes] wird von der 
„Jur. Wchſchr.“ veröffentlicht. Eine Frau war 
auf Grund des § 12 angeklagt worden, weil 
ſie ihrer Dienſtmagd zum Eſſen ein Stück Speck 
gereicht hatte, welches vorher von einem andern 
Menſchen zur Beſeitigung von Schmerzen um 
den Hals gelegt worden war (11). Die An⸗ 
geklagte war verurtheilt worden, weil nach 
Anſicht des Gerichts der Genuß ſolchen Fleiſches 
„bei Kenntniß des früheren Gebrauchs deſſelben“ 
geeignet ſei, bei dem Genießenden ein andauerndes 
körperliches Unbehagen hervorzurufen. Das 
Reichsgericht erklärte dles für eine rechte⸗ 
irrthümliche Auslegung des § 12 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes: Von der Geſundheltsgefährlichkeit 
eines Nahrungsmittels im Sinne des § 12 könne 
nur dann die Rede ſein, wenn dem Nahrunge⸗ 
mittel eine objektive Eigenſchaſt anhafte, die 
geignet ſei, die Geſundheit deſſen, der es 
genieße, zu ſchädigen. Im vorliegenden Falle 
ſei es aber nur der durch die Vorſtellung des 
früheren Gebrauchs hervorgeruſene Ekel, nicht 
eine objektive Beſchaffenheit des Fleiſches, wo⸗ 
durch nach Anſicht des Vorderrichters ein 
körperliches Unbehagen hervorgerufen werden 
könne. Dies ſei eine unrichtige Auffaſſung des 
Begriffs der Geſundheitsgeſährlichkeit. 

— [Darf der Lehrer das Schul⸗ 
lokal auch zu Privatzwecken be⸗ 
nutzen?] Dieſe Frage hat die königliche Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen anläßlich eines Sonder⸗ 
falles beantwortet. Der Lehrer J. aus dem 
maſuriſchen Dorfe G. hatte gelegentlich einer 
Privatfeſtlichkeit auch die Schulſtube benutzt. 
Einige Ortseingeſeſſene benutzten dieſen Anlaß, 
um den Lehrer dieſerhalb bei der Regierung zu 
verklagen. Die Behörde hob in ihrem Be⸗ 
ſcheide hervor, daß der Lehrer verpflichtet ſei, 
jedesmal, bevor er die Schulſtube zu Privat⸗ 
zwecken benutzen will, dieſes Vorhaben ſeinem 
Ortsſchulaufſeher anzuzeigen. 

— [IInbetreff der Einrichtung der Fiſch⸗ 


Schonreviere in Weſtpreußen] wird 


von den Fiſcherei ⸗Intereſſenten ſeit längerer 
Zeit eine Aenderung dringend erwünſcht, indem 


die gegenwärtigen Beſtimmungen als zu ſtreng 
Haupſächlich verlangen die 


bezeichnet werden. 
ausſchließlich von dem Ertrage ihres Fanges 
lebenden Flußfiſcher eine Aenderung. Demge⸗ 
genüber hat nun der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Verein in einem von dem Geſchäfte führer Herrn 
Dr. Seligo ausgearbelteten Gutachten ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß er zum Schutze und 
zur Hebung der heimiſchen Fiſcherei noch viel 
ſchärfere als die jetzigen Beſtimmungen haben 
will, ſowohl was die Einrichtung von Laich 
ſchonrevieren, als was die Zeitdauer, während 
deren nicht gefiſcht werden darf, anbelangt. Die 


ganze Angelegenheit iſt von dem Miniſter an 


den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler überwieſen 
von letzterem iſt eine Entſcheidung noch nicht 
getroffen. 

— [Ueber den Verkehr auf der 
Weichſel] in den letzten Wochen bringt das 
„Schiff“ folgende Mittheilungen: In Folge 


führenden 


zuſammen. 


des leidlich günſtigen Waſſerſtandes, war der 
Verkehr ziemlich rege, es trafen Kahnladungen 
mit Kleie, Feldſteinen für Thorn und Rüben⸗ 
ſchnitzel, Roggen, Rübſen, Kuhhaare für Danzig 
ein; Getreide und Futterartikel kommen aus 
Polen hier winiger an, als in dem Vorjahre. 


Ladung für Danzig und Berlin iſt hier vor⸗ 


handen. Die Schiffer ſchließen ab mit 7—8 
Mk. per Laſt nach Danzig, mit 10— 11 Mark 
per Tonne nach Berlin. Widrige Winde haben 
die Flößerei aufgehalten, Hölzer aus dem Bug 
ſind nur bis Plock gelangt, wo ſich jetzt etwa 
100 Traften befinden. Dieſe Zufuhren warten die 
Käufer ab, und fie Halten daher mit Einkäufen 
zurück. Hemmend wirkt auch der Streik der 
Flößer des Netzediſtrikts. Unterhandlungen 
zwiſchen den Flößern und der Bromberger 
Schleppſchifffahrte⸗Geſellſchaft haben zu einem 
endgiltigen Reſultat noch nicht geführt, einige 
berechtigte Wünſche ſollen erfüllt werden, andere 
ſind als unerfüllbar abgelehnt. Ein weiteres 
Entgegenkommen der Holzſpediteure wird wohl 
ſtattfinden müſſen, denn Erſatz für die Aus⸗ 
ſtändigen iſt nicht zu erlangen. Inzwiſchen 
liegen die Hölzer auf ach tet, 
aſſerſtraßen feſt, der Brahnauer 
Hafen iſt überfüllt und neue Vorräthe aus dem 
Bug rudern heran. Wenn der Streik nicht bald 
beigelegt wird, ſo dürfte eine Anzahl Säge⸗ 
mühlen ihren Winterbedarf nicht decken können. 


— [Die Gas-Direktoren der Provin⸗ 
zen O ſt⸗ und Weftpreußen] treten zu einer 
Konferenz am 3. und 4. Oktober in Danzig 

— (Alle diejenigen, welche viel bei 
Licht zu arbeiten] haben, werden eine 
von A. v. Kozlowski in Brieſen geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Neuerung an Lampenglocken mit Freuden 
begrüßen. Dieſelbe befleht in der Anordnung 
einer doppelwandigen, mit irgend einer Flüſſigkeit 
zu füllenden Glasglocke, welche zwiſchen dem 
Zylinder und dem Schirm auf den Brenner 
aufgeſetzt wird. Dieſe Glocke wird in den 
verſchiedenen Formen und Größen für Petroleum, 
Gas und elektriſches Licht ausgeführt und be⸗ 
wirkt ein dem Auge angenehmes und kühles Licht 
ſelbſt bei Petroleum: und Gas lampen, indem die 
Glocke ſämmtliche Wärmeſtrahlen des Lichts 
abſorbirt und das Licht ſtark reflektirt. Als 
Flüſſigkeit benutzt man nach Angabe des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz am beſten Waſſer, welchem ein 
wenig Kupfervitriol und eine Spur Amoniak 
zugeſetzt wird und welches ſo infolge der grünlich⸗ 
bläulichen Färbung ein dem Auge angenehmes 
Licht giebt. Dieſe reue Glocke iſt namentlich 


—[Ferienſlrafkammer.] Sitzung vom 
11. September. Der Arbeiter Anaſtaſius Kasprzycki, 
z. Z. im Zuchthauſe zu Graudenz, der erſt im Januar 
d. J. eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren verbüßt 
hatte, im Mai d. J. aber ſchon wieder wegen Dieb⸗ 
ſtahls mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft worden 
war, hatte ſich heute wiederum wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Dieſer Strafthat ſollte er ſich dadurch 
ſchuldig gemacht haben, daß er dem Arbeiter Anton 


ſtücke entwendete. Er wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 
zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf drei Jahre 
und Polizeiaufſicht verurtheilt. — Wegen verſuchten 
Diebſtahls betrat alsdann der Arbeiter Jakob Nawra 
von hier die Anklagebank. 
Genzel von hier im Juni d. J. eine Wohnung in der 
Mauerſtraße beziehen wollte, die bis dahin von dem 
Angeklagten bewohnt geweſen war, fand ſie die Küchen⸗ 
thüre der Wohnung verſchloſſen vor. Sie hatte bereits 
verſchiedene Möbelſtücke in die Zimmer ſchaffen laſſen. 
Sie wählte einen anderen Eingang in die Wohnung, 
und zwar den durch die Wohnſtube, und bemerkte nun⸗ 
mehr den Angeklagten in der Küche, der bei ihrem 
Erſcheinen entfloh. Angeklagter beſtritt, die Abſicht 
gehabt zu haben, einen Diebſtahl auszuführen, und 
führte zu ſeiner Vertheidigung an, daß er ſein in 
feiner früheren Wohnung zurückgelaſſenes Handwerks⸗ 
zeug habe holen wollen. Der Gerichtshof vermochte 
ſich von der Schuld des Angeklagten nicht zu über⸗ 
zeugen und ſprach den Angeklagten frei. — Der acht⸗ 
jährige Kuabe Arthur Schalkowski aus Mocker gerieth 
mit dem Sohne der Eigenthümerwittwe Antonie 
Zacharias aus Mocker in Streit und ſoll dem Letzteren 
einen Stein gegen den Kopf geworfen haben. Die 
Wittwe Zacharias hatte den Streit der beiden Knaben 
beobachtet. Sie hielt den Schalkowski mit der Auf⸗ 
forderung an, ſeinen Namen zu nennen. Als dieſer 
ſich deſſen weigerte, feſſelte fie den Schalkowski mittelſt 
einer Schnur an Händen und Füßen und band ihn 
an einen Pfahl. In dieſer Lage verharrte Schal: 
kowski etwa ¼ Stunde und wurde aus derſelben erſt 
von der Wittwe Zacharias befreit, nachdem er ſeinen 


unter der Anklage der Freiheitsberaubung. Sie wurde 
mit zwei Tagen Gefängniß belegt. — Auf Bene 
feines Zugeſtändniſſes wurde der Arbeiter Franz Kulpa, 
ohne feſten Wohnſitz, wegen eines bei dem Gerichts⸗ 
diener Heuer hier verübten Diebſtahls an einer goldenen 


für Schreibſtuten zu empfehlen und dürfte ſich Be 
bald allgemeiner Beliebtheit erfreuen. 


Paglewski aus Zajonskowo verſchiedene Kleidungs⸗ 


Namen genannt hatte. Die Zacharias ſtand dieſerhalb 


den nach dem Welten. 


Als die Wittwe Roſa 


Damenuhr nebſt Kette und wegen Bettelns mit einer f 


Zuchthausſtrafe von einem Jahr, zwei Jahren Ehr⸗ 
derluſt, Polizeiauſſicht und ſechs Wochen Haft beftraft. 
— Gegen den Arbeiter Caſimir Stachowski aus kgl. 
Neudorf wurde wegen Diebſtabhls auf eine dreimonat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe erkannt. — In nicht öffentlicher 
Sitzung würde alsdann gegen den Zimmergeſellen 


Felix Maliszewski aus Culmfee wegen Mafeſtäts. 


deleidigung verhandelt. Das Urtheil lautete auf ein 


Jahr Gefängniß. — Der Dienſtknecht Martin Lewan⸗ 


dowski aus Nawra war im Sommer d. J. zum Markte 
nach Culmſee gefahren. Er führte keine Tafel an 
einem Wagen und wurde deshalb von dem Gendarm 

rendt notirt. Späterhin bot er dem Arendt ein 
Paar Tauben an mit der Bitte, ihn nicht weiter an⸗ 
zuzeigen. Lewandowski hatte 0 
ſtechung zu verantworten. Ihm wurde eine Geldſtrafe 
von 30 Mk. eventl. 6 Tage Gefängniß auferlegt. — 
Endlich wurde der Arbeiter Ernſt Zolonskowski aus 
Leibitſch wegen Diebſtahls von Fiſchen und deſſen Ehe⸗ 


ch deshalb wegen Be⸗ 


frau wegen Hehlerei mit je einer Woche Gefängniß 
beſtraft. — Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Gauturnen.] Die Meldungen zu 
dem morgen im Viktoria⸗Garten ſtattfindenden 
Gauturnen find ſeitens der Gauvereine recht 
zahlreich eingegangen. Bei dem Vereins⸗Wett⸗ 
turnen werden 14 Riegen in den Wellkampf 
\ eintreten; an dem Schauturnen, welches um 
4 Uhr Nachmittags beginnt, nehmen gegen 160 
Turner Theil und zwar aus Graudenz, Schwetz, 
Culm, Culmſee, Brieſen, Schulitz, Bromberg, 
Nakel, Inowrazlaw, Mogilno, Thorn. An der 
Bürgerſchaft iſt es nun, durch zahlteichen Beſuch 
hre Zuſtimmung zu den turneriſchen Beſtreb⸗ 
angen überhaupt, andererſeits aber auch zu den 
emühungen des Thorner Turnvereins um die 
körperliche Ausbildung der Jugend zu bekunden. 
Der hieſige Verein, deſſen Veranſtaltungen in 
allen Schichten der Bevölkerung ſtets freudigen 
Wiederhall gefunden haben, hat auch diesmal 
Vorbereitungen getroffen, die zu der Anſicht 
berechtigen, daß das Feſt zu einem glanzvollen 
ſich geſtalten wird. Sollte Regenwetter fein, 
ſo findet das Feſt in den Sälen ſtatt; es iſt 
beſtens geſorgt, daß auch dort der Zuſchauer 
mit Befeie digung weilen wird. 


— [Der weſtpreußiſche Provin⸗ 
zial⸗Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter 
Krieger] veranftaltet am 26. September 
d. J. unter Leitung des königlichen General⸗ 
arztes a. D. Herrn Dr. Boretius eine Sanitäts⸗ 
Uebung im Eiſenbahn⸗ und Waſſer⸗Transp ort 
von Verwundeten, wozu eine Anzahl Einladungen 
ergehen werden. Der Uebung ſoll folgende 
Spezial⸗Idee zu Grunde liegen: Bei Prauſt 
hat ein Gefecht ſtattgefunden. Zur Verſorgung 
der Verwundeten iſt von Danzig ein Sanitäts⸗ 
zug der freiwilligen Krankenpflege eingetroffen. 
Schweſtern des Rothen Kreuzes leiſten die erſte 
fe durch Anlegen von Verbänden, Kranken⸗ 
äger der Danziger und Zoppoter Sanitäts⸗ 
olonnen befördern die Verwundeten in die 
vorſchriftsmäßig eingerichteten Waggons. Weiter⸗ 
fahrt nach Diiſchau, wo die Verwundeten von 
dem bereitſtehenden Sanitätsſchiffszug zum 
Weitertransport übernommen werden. Ent⸗ 
ladung der Waggons, Ueberführung der Ver⸗ 
wundeten, nach Erneuerung einiger nöthiger 
Verbände, zur Weichſel. Einhiſſen der Schwer⸗ 
verwundeten in das Sanitätsſchiff auf Trag⸗ 
bahren. Leichtverwundete gehen zu Fuß. Ab⸗ 
fahrt des Schiffszuges. Die Gäſte finden Platz 
auf dem Schleppdampfer. Bei Zeisgendorf 
läuft der Zug eine durch Damen des Dirſchauer 
vaterländiſchen Frauen⸗Vereins errichtete Er⸗ 
friſchungsſtation an. Erfeiſchuug der Verwun⸗ 
deten durch die Schweſtern des Rothen Kreuzes. 
in Theil der Verwundeten wird nach dem in 
er Nähe gelegenen Johanniter⸗Krankenhaus auf 
zum Landtransport hergerichteten Landwagen 
und Fahrgeſtellen durch Krankenträger des 
Dirſchauer Vereins befördert. Schluß der Uebung 
und Rückfahrt auf dem Sanitäte zug nach 
Danzig. Den geladenen Gäſten wird noch in 
Dirſchau die Beſichtigung des neuen Johanniter⸗ 
Krankenhauſes freigeſtellt werden. 


— [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
Sonntag, den 20. d. M., finden im 
Aicolai'ſchen Lokale Erſatzwahlen zur General⸗ 
erſammlung ſtott. Die Arkeitgeber ver⸗ 
mmeln ſich zu dieſem Zwecke um 11 Uhr 
ormittags und die Arbeitnehmer um 11 ½ Uhr. 
— [Auf der Uferbahnl wurden heute 
ir die in Ausſicht genommene Erweiterung der 
zadegeleiſe Vermeſſungen vorgenommen. 


— [Die Leipiger Humoriſten⸗ 
und Quartettſängergeſellſchaft 
Kluge⸗ Zimmermann,] die zuletzt 4½ 
Monate in Kögigsberg geweilt und dort in der 
„Flora“ Vorſtellungen gegeben habt, wird auf 
der Durchreiſe nach Hamburg bei uns in Thorn 
einkehren und hier im Artushof am Sonnabend, 
ben 19. September, eire Soiree veranſtalten. 
Die „Könige berger Allg. Ztg.“ ſchrelbt über die 
Yarbietungen der Geſellſchaft u. a.: Die alten 
Leipziger haben ihre alte Anziehungskraft be⸗ 
währt. Ihre Quartette, meiſt neuere Stücke, 
verben mit großem Beifall aufgenommen: die 
ieder der Herren Fiſcher und v. Mühlbach 
1. Tenor und Bariton) finden geneigtes Ohr, 
vie Couplets der Herren Zimmermann und 
Groſch amüſiren, ebenſo wie Herr Charton als 
anzkomiker Außerordentliches leiſtet und Herr 
chröder als Damendarſteller und „nie alternde 
jährige Schöne“. Von beſonders packender 
rkung auf das Publikum find die großen 
ſembleſätze, mit denen jeder Abend ſchließt. 
wechſelvolle Programm, der beſcheidene 
trittepreis tragen das Ihre dazu bei, den 
yorſtellungen der Leipziger Sänger einen breiten 
en zu ſichern.“ g 
— [Vom Schießplatz.] Das Arbeits⸗ 
mmando, welches ſeit Oktober hier ſtationirt 
ſt, wird in Kürze durch ein neues, 160 Mann 


blatzver waltung find hier geſchloſſen worden. 
— [Berfegt] if der Bahnmeiſterdiätar 
aaſch von Thorn nach Schönſee zur Ver⸗ 
waltung der 36, Bahnmeiſterei und der Bahn⸗ 
Wer Remus von Schönſee nach Filehne. 


S 


9 Strich. 
4 Perſonen. 


Mocker, 12. September. Sitzungen der Gemeinde⸗ 
. M. im Amts⸗ 
Auf der Tagesordnung ſtehen am 

Beſchlußfaſſung über den Bau eines 
Schlachthauſes und eventl. Bewilligung der Koſten 
zu den Vorbeiten, Zuſchlagsertheilung zum Bau einer 
Waſchküche in der Mädchenſchule und eines Waſch⸗ 
hauſes bei dem Krankenhauſe. Am 21. d. Mts: Vor⸗ 
legung der Jahresrechnung der Amtskaſſe, telefoniſche 
Verbindung des Amtes Mocker mit Thorn, Gewährung 
einer Unterſtützung, Beſchaffung von Utenfilien und 
Beſchlußfaſſung über Polizeivorſchriften. Die Räumung 
n Submiſſion vergeben 
werden. Angebote ſind bis zum 15. d. Mts. einzu⸗ 


vertretung finden am 14. und 21. d 
hauſe ſtatt. 
14. September: 


der Thorner Bache ſoll i 


reichen. 


Rudak, 11. September. Verunglückt iſt vorgeſtern 
beim Setzen von Ziegeln in der Jeruſalem'ſchen 
Ziegelei hierſelbſt der Setzer Martin. Eine Reihe 
Ziegel fiel um und quetſchte dem Mann den rechten 


Unterſchenkel. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
Manöverbilder. 


Da draußen im Felde, wo leiſe und lind — im 
Sommer die Aehren ſich wiegen, — wo nun über 
Stoppeln bei kühlerem Wind — ſtatt Lerchen die Reb⸗ 


hühner fliegen, — da draußen im Feld blinken Eiſen 
und Stahl, — doch führt nicht der Landmann beim 
Spätſonnenſtrabl — die Pflugſchaar zu friedlichem 
Schaffen, — es blinken des Krieges Gewaffen. — 
Doch iſt es kein Ernſt, der die Fluren durchtobt, — 
kein Streiter ift blutend geblieben, Zim friedlichen 
Spiele, deſſ' Gott ſei gelobt — gilt's Kraft und Ge⸗ 
wandtheit zu üben, — auf daß, wenn ein Feind einſt 
die Grenzen bedroht — und freventlich Krieges ⸗Ge⸗ 
fahren und Noth — hinausträgt in alle vier Winde, 
— er immer gewappnet uns finde. — Drum muß auch 
die Flur, wo im trauten Idyll — der Landmann 
vermehrt ſeine Habe, — im Frieden vernehmen 
Kanonengebrüll — und wiehernder Roſſe Getrabe. — 
Und kommt dann der Abend, und dunkelt's im Feld, 
— dann lodern die Feuer zum Himmelsgezelt, — am 
Wachtfeuer winkt dann den müden — Verfechtern des 
Friedens der Frieden. — Wie klingt doch und brauſet 
manch fröhliches Lied — durch einſame Dörfer und 
Städtchen! — Manöverluſt wirkt ja auf jedes Ge⸗ 
müth, — ſogar auf die Herzen der Mädchen. — Zwar 
iſt leider kurz nur die ſelige Friſt, — denn morgen 
wird wieder zum Abſchied geküßt, — der Schatz drückt 
dem Mädel die Hände — und zieht in ein ander Ge⸗ 
lände. — — Manöverluft reißt alle Herzen mit fort, 
— was jubelt das Volk ohne Ende? — Was brauſt 
durch die Lande im Jubelakkord — bis hin zum Ma⸗ 
növergelände? — Wir ſahen im Frieden zwei Kaiſer 
ſich nah'n — in Breslau auf Schleſiens hiſtoriſchem 
Plan, — und trotz allem fränkiſchen Wiegeln — das 
Bündniß des Friedens beſiegeln. — Wenn alſo die 
Träger der irdſſchen Macht — gemeinſam den Frieden 
diktiren, — dann wird nie die Flamme des Streites 
entfacht — und Keiner vermag fie zu ſchüren, — und 
zieh'n unſ're Truppen auch fürder hinaus, — dann 
ſei's zum Manöver zum „ſcheinbaren“ Strauß, == 
fein Ernſt rufe je unſ're Streiter — auf blutige 
Wahlſtatt! Ernſt Heiter. 

RB ———— —— — . — INTEL 


Kleine Chronik. 


Das National- Denkmal für 
Kaiſer Wilhelm J, das in Berlin er⸗ 
richtet wird, geht nunmehr mit Rieſenſchritten 
ſeiner Vollendung entgegen. Augenblicktich 
werden die Hauptgeſimſe mit ihren großen 
Werkſtücken aufgebracht. Zu dem ganzen Denk⸗ 
mal wird überaus koſtbarrs Material verwendet, 
und zwar zum Poſtament des Standbildes 
dunkelrother polirter ſchwediſcher Granit mit 
daran fi anſchließenden graugelblichen Granit⸗ 
ſtufen aus dem Fichtelgebirge, für die Säulen⸗ 
halle und die ſeitlichen Pavillons gelblicher 
ſchleſiſcher Sandſtein aus den Brüchen von 
Alt⸗Warthau. Die gefammten Arkeiten find 
bereits derart gefördert, daß aller Vorausſicht 
nach gegen Mitte November mit dem Abrüſten 
der Kolonnaden und Pavillons begonnen werden 
kann. In der Gladenbeckſchen Gießerei zu 
Friedrichshagen ſind nur noch wenige Güſſe 
zue Fertigſtellung der Kriegergruppen am Fuße 
des Denkmals erforderlich. Das Reiterſtand⸗ 
bild mit dem Friedensgenius, fowie die beiden 
gewaltigen Löwengruppen ſtehen bereits fertig 
da und harren des Transportes nach Berlin. 
Auf dem Denkmalsplatz hat man bereits mit 
dem Aufbau eines Schuppens begonnen, welcher 
beſtimmt iſt, als Hülle für das Monument zu 
dienen. Mit dem Aufbau des Monuments wird 
Anfang Januar 1897 begonnen werden. 
Ueber die neuen Erdſenkungen in 
Brüx, wird des Näheren berichtet: In der Nacht 
zum Donnerſtag erfolgte ein neuer Waſſereinbruch 
in den Annahülfsſchacht der Brüxer Bergbaugeſell⸗ 
ſchaft. Derſelbe hatte eine neuerliche umfang⸗ 
reiche Erdbewezung in dem vorjährigen Ver⸗ 
bruchsterrain zur Folge. Beſonders ſchwer 


wurde der Bahnhof der Auſſig⸗Teplitzer Eiſen⸗ 


bahn betroffen, deſſen Terrain eine wellen⸗ 
förmige Geſtalt erhielt und nach allen Richtungen 
von. Erdriſſen durchſetzt wurde. Auch die 
übrigen Verbruchsgebiete zeigen neue Erdriſſe. 
Drei Häuſer einer neu erbauten Quergaſſe ſind 
im Einſturze begriffen. Andere Häuſer zeigen 
Riſſe und Sprünge. Das geſammte Ver⸗ 


bruchsgebiet iſt durch die Behörde abgeſperrt. 


[Gefunden! ein neues Aufgakenbuch für 
Schüler in der Breiteſtraße; Briefmarken im 
Werthe von 20 Pf. am Altſtädt. Markt; 
10 Pf. baar im Brieſkaſten des Bahnpoſtwagens. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
9 4 betrug heute Morgen 0,56 Meter über 
ul, 


dann auf den Quai 


andauern. 
ſenkungen befürchtet. 


weitere Erdſenkungen ſtatt. 


hat ſich erheblich geſenkt. 

Ein großer Brand 
Petersburg mehrere 
öffentliche Fuhrwerke. 
und dem hölzernen Inventar ſind 22 Pferde 
und viele andere Hausthiere verbrannt. 


Kaukaſiſche Räuber überfielen das 
im Kreiſe Letſchhum, 


Numaunewski Kloſter 
raubten werthvolle Kirchengeräthe und 3000 
Rnbel und verletzten den Prior. 


Für die Schifffahrt durch den 
Nordoſtſeekanal macht das kaiſerliche 
Kanalamt in Kiel bekannt: Die Durchfahrt durch 
den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal muß wegen der 
Bergungsarbeiten für den geſunkenen Dampfer 
„Johann Siem“ von Montag Abend ab ganz 
unterbleiben. Bis dahin iſt die Durchfahrt für 
Schiffe von höchſtens 8 Meter Breite und 4 
Meter Tiefgang bei Tage zuläſſig. — Ueber 
die Störung im Betriebe des Nordoſtſeekanals 
liegen jetzt genauere Berichte vor. Danach liegt 
der däniſche Dampfer „Johann Siem“, der in 
Folge eines Lecks am Dienſtag in der Nähe 
von Sehnſtedt ſank, beinahe quer im Kanal. 
Die Bergung des Schiffes iſt dem nordiſchen 
Bergungsverein übertragen. 


Rauferei in einem Richter⸗ 
Kollegium. Bei einer Gerichts verhandlung 


vor dem Kreisgericht in der ſerbiſchen Stadt 


Baljevo gerieth das Richter Kollegium fo ſehr 
in Hitze, daß die Mitglieder deſſelben unter 
einander handgemein wurden und angeſichts 
des Publikums und der Advokaten eine förm⸗ 
liche Rauferei zum Beſten gaben. Der Fall, 
daß die Mitglieder eines Gerichtsſenates ihre 
Rechtsanſicht mit Thätlichkeiten unterſtützen, 
dürfte in den Annalen der Rechtspflege ſelten 
vorkommen. 


In Köln gerieth kürzlich ein Sergeant 
eines dortigen Truppentheils In der Nacht am 
Militär⸗Uebungsplatz mit einem Mann in Streit. 
Der Sergeant zog feinen Säbel und verwundete 
deu Mann durch zwei Stiche in die Bruſt. Der 
Unglückliche iſt an den Verletzungen geſlorben. 
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt worden. 

Ein Nanſen⸗Fonds zur För⸗ 
derung der Wiſſenſchaften if, 
wie auf dem Feſtmahl zu Ehren Nanſens in 
Chriſtiania mitgetheilt wurde, geſammelt worden. 
Derſelbe beträgt bis jetzt 210 000 Kronen, die 
fad. durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
ind. i 


»Bei dem Cyklon, welcher am Donners⸗ 
tag in Paris gewüthet hat, ſoll nach einer 
amtlichen Mittheilung des Polizeipräfekten nur 
ein Mann getödtet worden ſein, an dem Auf⸗ 
kommen von drei Schwerverletzten werde ge⸗ 
zweifelt. Die Mittheilung ſtimmt aber mit den 
inzwiſchen eingetroffenen Nachrichten nicht über⸗ 
ein. Es wird nämlich weiter gemeldet: Der 
Wirbelſturm verurſachte ſehr bedeudenden 
Schaden. Der Quai des Orfevres und die Brücke 
St. Michel bieten einen traurigen Anblick dar. 
Durch den Sturz eines Maſtes wurde einer 
Frau der Kopf eingeſchlagen und durch den 
einer Droſchke ein junger Mann getödtet. 
Mehrere Redakteure des „Journal de France“, 
die aus dem Handelsgericht kamen, wurden von 
dem Wirbelſtuem erfaßt und ſchwer verletzt. 
Etwa zehn Perſonen wurden in die Seine ge⸗ 
ſchleudert, doch gerettet. Mehrere Verwundete 
wurden in das Hotel Dieu geſchafft, und liegen 
in den letzten Zügen. Die Keller ſtehen unter 
Waſſer. Ganz beſonders wüthete der Wirbel: 
wind auf dem Quai des Drfeores, wo große 
Bäume entwurzelt und in die Seine geſchleudert 
wurden. Bei dem Pontneuf wurden mehrere 
Boote durch die Fluth zum Sinken gebracht. 
Eine Barke wurde 15 Meter hoch gehoben und 
geſchleudert. Mehrere 
Droſchken wurden vollſtändig zertrümmert; eine 
Droſchke wurde 20 Meter weit fortzeſchleudert, 
Kutſcher und Fahrgaſt ſchwer verletzt. Auf dem 
Quai de change wurde ein Omnibus umgeworfen ; 
der Kutſcher deſſelten blieb todt, zwei 
Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. Viele Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden zertrümmert, Dächer eingedrückt. 


Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht ke. 


kannt. Außer den gemeldeten Todten ſollen 
etwa 150 Perſonen verwundet ſein, darunter 
mehrere ſchwer. N 


Das ſächſiſche Polizeiſtückchen, 
welches darin beſtand, daß ein Bewohner von 
Loßnitz ein Strafmandat wegen groben Ur⸗ 
fugs erhalten hatte, weil ſein Hahn früh mor⸗ 
gens in ruheſtörender Weiſe gekräht hätte, iſt 
vom Dresdener Schöffengericht korrigirt worden. 


Daſſelbe hat den Uebelthäter freigeſprochen, da 


das Schreien der Hühner und das Krähen des 
Hahnes ein charakteriſtiſches Merkmal des 
Landledens bilde; auch ſei die ſechſte Morgen⸗ 
ſtunde auf dem Lande nicht mehr der Nacht 
zuzurechnen. NN 


Der Waſſerzufluß im Annaſchachte ſoll noch 
Es werden daher noch weitere Erd⸗ 
— Eine ſpätere Meldung 
beſagt: Im Laufe des Donnerſtag fanden 
Im Bahnkörper 
beſtehen drei, an der Johnsdorfer Straße zwei 
Pingen. Zwei früher ſchon beſchädigte Häuſer 
ſind theilweiſe eingeſtürzt. Der Bahndurchlaß 


zerſtörte in 
Etabliſſements für 
Außer den Holzbauten 


Telegraphiſche Börſen » Depeſche 


Berlin, 12. September 


Fonds: ſtill. II. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten. . . 217,70 121750 
Warſchau 8 Tage « 216,50 | 216,55 
Preuß. 8%, Conſoss 99,50 | 99,50 
Preuß. 30 % Conſolss. 10430 104,16 
Preuß. 5 Conſols aeg 104,40 | 104,50 
Deutſche Reichsanl. 3% „ 99,59 | 99,40 
Deutſche Reichsaul. 3¼½% 104,30 104,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½/% . fehlt 67,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,70 | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 80% neni, 11. 95,00 | 94,90 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle f 210,30 | 210,30 

Oeſterr. Banknoten. 170,65 170,65 

Weizen: Sep. 151,25 | 151,00 

Okt. 48,50 | 148,00 

Loco in New- Pork 67/8 [67 0 

Roggen: loco 119,00 | 119,06 
Sept. 118,75 | 118,75 

Okt. 118,75 | 119,00 

Dez. 119,75 | 120,00 

Hafer: Sept 120,50 | 120,50 
Okt. 119,25 | 120,00 

Nüböl: Sept. 51,45 | 51,40 
Okt. 51,30 54,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,40 36,20 

Sept. 70er 40,40 | 40,40 

70er 40,50 | 40,60 


Okt. 
5 an e 3½ pCt. —, 
echſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 50%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. September. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,— Gb. 
nicht conting. 70er 37,00 „ 36.50 
Sep. S a ig 
7 36 50 „ 3580 „ —.— 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Seplember. 
Wetter: trübe, regneriſch. 5 er 
Weizen: etwas feſter, 128 Pfd. bunt 130 M., 130 
Pfd. hell 134 M, 134 Pfd. hell 137 M., 135 
Pfd. hell fein 139 M. 
Roggen: etwas feſter, 125 Pfd. 103 M., 127/28 
Pfd. 104 M. 


Gerſte: unverändert, feine helle milde Qualität 135 
bis 140 M., gute Brauwaare 125/30 M. 
Hafer: neuer heber 110/ M. ! 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meneſte Nachrichten. 

Berlin, 11. September. Der deutſche 
Anwaltstag hat heute Vormittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes in Anweſenheit 
des Juſtizminiſters und anderer Vertreter des 
Juſtizminiſteriums und des Reichsjuſtizamts 
ſeine Verhandlungen begonnen. Staate ſekretär 
Nieberding eröffnete die Sitzung mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher er die Anweſenden namens 
der Reichsjuſtizverwaltung begrüßte. Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Frage: 
„Empfiehlt ſich im Zivilprozeß an Stelle des 
Parteleides die Einführung der eiblichen Ver⸗ 
nehmung der Parteien?“ Nach längerer Debatte 
wurde ein Antrag: „Es empfiehlt ſich nicht, im 
Zivilprozeß an Stelle des Parteieides die eid⸗ 
liche Vernehmung der Parteien einzuführen“ 
angenommen. Bei dem nächſten Punkte: „Iſt 
es angezeigt, die Reviſionsſumme zu erhöhen?“ 
kam man zu dem Reſultat, daß die Erhöhung 
der Reviſionsſumme über den Betrag von 
50 Mk. hinaus die Rechtspflege ſchädigen 
würde. 

London, 11. September. Hier verlautet, 
die Großmächte erwägen ernſtlich den Gedanken 
einer Abſetzung des Sultans. — Eine britiſche 
Note gegen die Ausweiſung der Armenier hat 
den gewünſchten Erſolg gehabt. Der Sultan 
hat mittels Irade die 
verboten. 


Telegraphiſche Jepeſchen. 
Warſchau, 12. September. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,14 Meter, h ute 1,70 
Meter. 
C ³˙ A ³·¹¹d 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn 


— 
„Continental-Pneumatic“, bester Radreifen. 


Preisgekrönt. 


Auf der Gewerbe⸗Ausſtellung zu Stolp in P. 
wurden vor ca. 8 Wochen die Arbeiten eines Schüler 
der Hirſch ſchen Schneider⸗Akademie, Berlin O., Rothe 
Schloß Nr. 2, prämtirt. An unſere Akademie, die 
weit über den Ocean hinaus als die ältefte und 
bedeutendſte Firma der Welt bekannt iſt, ſchreibt Herr 
Paul Clemens aus Stolp i. P., welcher im vorigen 
Jahre in den Monaten Juli und Auguſt ſeine rühm⸗ 
liche Ausbildung in der Hirſch'ſchen Schneider ⸗Akademie 
genoſſen hat, unter Anderem: „Es macht mir be⸗ 
ſouderes Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß 
ein Paletot ſowohl wie Frack, welche ich nach Ihrem 
Dreieck⸗Syſtem zugeſchnikten habe, und welche auch 
von mir perſönlich . worden ſind, hier auf 
der Ausſtellung prämtirt wurden. Ich freue mich 
außerordentlich, ein ſolch' glänzendes Reſultat dur 
Ihren vorzüglichen Schnitt erzielt zu haben, un 
werde mich dafür ſtets dankbar erweiſen“ uſw. — 
Vorſtehendes iſt eine nicht wegzuleugnende Thatſache, 
welche auch wohl nur nach dem bereits mehrmals 
prämiirten Hirſch'ſchen Syſtem, durch unferen fo ſtreng 
fachlich geleiteten Unterricht erzielt werden kann. 
Reflectanten, welche durch ie mannigfachſten 
Konkurrenzmanöver der heutigen Zeit irre geleitet 
werden, haben wohl kaum noch nöthig, zu fragen: 


Wo gehen wir hin, um eine tüchtige Ausbildung in 


der Herren Damen⸗ oder Wäſcheſchneidereſ zu 
erlangen? Man wende ſich vertrauensvoll an die 


alte, ſeit 1859 beſtehende Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 


Rothes Schloß Nr. 2, welche ſtets Verbindungen mil 
den erſten Geſchäftshäuſern des In⸗ und Auslandes 
unterhält, um auf Wunſch gut dotirte Stellungen 


als Direckricen, Zuſchneider und Konfektionaire ned — 


zuweiſen. 


— 


ſummariſche Ausweiſung 


Gewinne 


Mark. 150,000 un Farin 


Zu haben in allen „ u. in den durck Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


G ROSS E 


Verloosung Loos 


zu Baden-Baden. 


Hanpttreiiet 3 


L 
Mohr“ Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Altona - Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen fleigenden Butterpreiſen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl 
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Leberall käuflich ! 
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Geſtern Abend 11 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
meine innig geliebte Frau, unſere 
theure Mutter, Tochter und Schweſter 


Hedwig Prodzialski 


geb. Kristan 
im 28. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


— Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. ll versendet F. A. W Hannover, 


HE 
I. 


Sonntag, N 13. September, Nachm. 4 Uhr, 
Victoria-Garten: 


Schauturnen 15 Obkl⸗Veichſelgaues. 


Während des Turnens: 


zz CONCERT mm 


Allgemeinedrtöfrantentafie. 


Erſatzwahl der Arbeitgebervertreter 
zur General verſammlung. 

Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 3 aus⸗ 
geſchiedenen Arbeitgebervertretern für die 
General⸗Verſammlung der Kaſſe 
Sonntag, d. 20. September er., 

Vormittags 11 Uhr 

in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62/64 hierſelbſt zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel. 

Thorn, den 12. September 1896. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Algemene Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl zur General verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Erſatz⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die 
Generalverſammlung in den untengenannten 
Terminen 
in den Saal von 5 Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62/64 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 
Diejenigen an der Wahl betheiligen dürfen, 
welche am Terminstage in Folge ihres 
Arbeitsverhältniſſes noch Mitglied der Kaſſe, 
großjährig und im Vollgenuß der bürger⸗ 
un Ehrenrechte find. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 46 des 
Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
re aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 


ind 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds ⸗ 
bücher zu legitimiren; wer ohne Mit⸗ 
gliedsbuch erſcheint, kann zur Wahl 
nicht zugelaſſen werden. 

Es wählen: 
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Die Lieferung des Bedarfs an ar 
waaren für die Menagen des 1. Bat. 
Fußart.⸗Regiments Nr. 11 für den Zeit⸗ 


Mautrergeſellen, Arbeiter 


und Accordſteinttäger 


werden noch von ſofort geſucht auf den Neubauten 
Verwaltungs⸗Dienſt wohngebäude auf dem Artillerie- Schießpla (Polier Kühn). 


Exerzierhaus am Hangar öſtlich (Polier Mattay). 
Wohnhaus Ecke Wilhelmſtraße⸗Straße XIII (Polier Goetze). 
Wohnhaus Straße XIII Nr. 2 (Polier Knelke). 


Meldungen nur bei dem betr. Bauführer oder Polier. 


Ulmer & Kaun. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Verkaufstelle Danzig 
Vorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, 

geringstem Gas-, Benzin- und Petroleum - Verbrauch, für alle 

gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecke, sowie 
für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Notorenbetrie 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftcentralen, billiger als Dampfbetrieb. 


+ Schiffs-Motoren +— 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 


Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau. 


Verreiſt Sonnabend 
Sonntag Montag. 


"L910J0M[ONOAn-UIzuag‘-seg mann 1 amozdıq‘asto1dna.lgg g 


vom 1. Oktober bis Ende Dezember 
Lohnklaſſe 1 und II 2 Vertreter, wozu raum 2 
Termin anſteht Sonntag, den 20. Sep⸗ 1896 e e Schweinefleisch Zahnarzt V. Janowski. 
tember er., Vormittags 11½ Uhr, 1370 8 Rindfleiſch, ’ a ET eg of TE ER ITTE 
Lohnklaſſe III 6 Vertreter, wozu Termin 1090 „ Hammelfleiſch Zahnarzt Loewenson 
anfteht ae den 20. September cr., ra Kalbfleiſch ’ Breiteſtr. 4 
Mittags 12 Uhr, 160 „ Karbonade, o— ͤ •9ũj— 
Lohnklaſſe IV 6 Vertreter, wozu Termin ” ar 
ae! N, 15 20. September er., 5 7 8 T . n ei en 2. 
Nachmittags r, 480 „ Rauchfleiſch ; 
Lohnklaſſe V 1 Vertreter, wozu Termin „ 3 BER“ 2 
e 6 Sonntag, den 20. September er., er " en Speck, Bu „Wo 15 n ge . 
Nachmittags 1 Ühr, 80 Schweineſchmalz jetzt tſt. Markt Nr. 


Lohnklaſſe VI 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 20. September er., 
Nachmittags 1½ Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder recht zahlreich zur Wahl zu er⸗ 
ſcheinen. 

Thorn, den 12. September 1896. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
2 kreuzs,, v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz. 415 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


-- Glücksmüllers” 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie 


zur Freilegung der ag re 
Wes 


Bezüg 
d. Mts 


Die 


1897 — 
haben wi 


Montag, 


auf dem 
anberaum 
Die 


förſter 


28,074 Gew. u. 1 N in 3 Klassen 
Wunſch v 


Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 
250,000 Mark. 
150,000 Mark 50,000 Mark 
100,000 Mark 40, 000 Mark 

75,000 Mark | 30,000 Mark 
u. s. w. insgesammt 
1,410, 840 Mark. 
Ziehung l. Klasse 14. u. 15. Oet. 
Loose 1 Klasse kosten / M. 60, ½ M. 3.30 
Vollloose gilt. f. 3 Kl. ½ M 15.40, ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehlen 


Ludwig Müller & Co,, 


Banggesch., Berlin, Breitestr. 5, 
beim Kgl. Schloss. mmmın 


Mädchen zum Nähen 
können ſich melden Brückenſtraße 26, I. 


Erzieherinnen, 


Bonnen und mehrere Stuben- 
mädchen erhalten * hohem Gehalt 
vom 1. Okt. Stellun 

J. Makowskh Se lerſtraße 6. 
Ein großes möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Fiſcherſtraße 25. 


Auskunft 


ſoll freihändig vergeben werden. 


einzureichen. 
Bekanntmachung. 


Fiſchereivorſtadt belegene ca. 2 ha große 


Wieſenparzelle, welche bis zum J. Okt. 
d. J. an den Reſtaurateur Beczkowski 


verpachtet ift, 
— alſo vom 1. Oktober 1896 bis dabin 


im Termin ſelbſt bekaunt gemacht. 
Pachtluſtigen wird die Wieſe vom Hilfs⸗ 
Neipert-Brombergerſtraße 


Thorn, den 9. September 1896. 


5000 Mark 


nahme unſerer Agentur (ohne Branche⸗ 
kenntniſſe) jährlich verdienen. 
Sie an A. B. 117. Berlin W. 30. 


15000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle per 1. Oktober cr. geſucht. 


Eine ach 


findet zum Oktober als Penſionairin liebe⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 
Dietrich, Breiteſtraße 35, I. 


einen Maſchiniſten. 


Dampfwähle Argenau. 


Dr. ehir. dent. M. Grün. 


Wpcteqraphiſche Meier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Wir ſuchen für unſere Druckerei 


einen befähigten Knaben, vorzüglich im 
Deutſchen, zum ſofortigen Eintritt als 


Schriftſetzer⸗ 
Lehrling. 


Koſt und Logis im elterlichen 


Hauſe gegen wöchentliche Entſchädigung. 
Letztes Schulzeugniß iſt vorzulegen. 


Buch druckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 


Thorn. 


Lehrlinge be“ 


melden. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 
zu verſchiedenen Proviſionen auf 


Meiſters Koſten werden von ſogleich 
oder 1. October K geſucht. . 


1. Angebote find bis zum 20. 
. an die betreffende Kommiſſion 


am Winterhafen unterhalb der 


ſoll für ein weiteres Jahr 


wieder verpachtet werden, und 
r hierzu einen Termin am 

den 28. September d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
PR im Rathhauſe 
Verpachtungsbedingungen werden 


auf 
orgezeigt werden. 


Der Magiſtrat. 
und mehr kann 
Jedermann 
durch Ueber⸗ 


Adreſſtren 


ertheilt Benno Richter. 


ülerin 


Suche per ſofort 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Druck der Buchdrnderei „Thorner Dftdeutipe Zcuung :, Terleger: N. Scr met in TEE LH 


Max Hirsch. 


D , D Dνονν 
bei L. Platau, hebräiſche Buchhandlung, 
Thorn, Koppernikusſtraße 13. 


Gaſthaus Rudak. 


Sonntag, d. 13. d. Miss} 
Ta u zkränzchen. 


Neue 8 Tews. 


Tanzunterricht. 


Am 15. u. 16. Sept. bin ich um An⸗ 
meldungen zu den von mir hier ſeiner Zeit 
angezeigten Tanzkursen entgegen zu 
nehmen im Thorner Hof. Ich bitte 
um Anmeldungen zwiſchen 10 u. ½12 u. 2 
bis ½5 Uhr. 


Elise Funk, 


ehemalige Balletmeiſterin am Höftbeater in in 

Mannheim u. Stadttheater in Poſen, Mit⸗ 

glied der ee deutſcher Tanz⸗ 
ehrer 


Vorzüglichen 
Himheersaft, Johannisbeersaft, 
Erdbeerſaft 


und 
Citronenſaft 
empfehlen 


Anders & Co. 
Besten Wee sowie Neunaugel 


empfiehlt P. Begdon, Gerechtestr. 7. 
Mehrere gut erhaltene 


Glasſchauſtaſten 


w z. kaufen geſ Adr. u. L. 10 i. d. Exp. 
einfäſſer kauft 
Joh e Erdmann. Königsberg ./ Pr. 


Eine junge Aufwärterin 
wird verlangt Neuſt. Markt 25, 2 Treppen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau . Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Brombergerſtr. 41 8 Z. u. Pferdeſt. 1500 = 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. 3 11550 Mk. 
t 


Brombergerſtr. 98 2. 8 = = 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 4 D 1300 = 
Mellinſtr. 89 1. Et. =: 1100 = 
Brombergerſtr. 35a 0 „ 950 = 
Baderſtr. 2 2. Et. 7 = 850 
Gerberſtr. 23 Laden und 5 „ 850 
Breiteſtr. 17 3. Et. = 800 = 
Gerſtenſtr. 6 1. Et. 6 „ 750 « 
Baderſtr. 7 2. At. 5 750 ⸗ 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 = 
Gerechteſtr. 25 1. Et. 5 650 
Altſt. Markt 12 2. Et. 4 650 
Grabeuſtr. 2 1. Et. 4⸗ꝶ 600 = 
Strobandftr. 16 parterre 4 = 542 = 
Culmerſtr. 10 2. Et. 14 525 ⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3 500 - 
Schulſtr. 20 . Et. 3 500 ® 
Bacheſtr. 2 2. El. 3 475 
Mauerſtr. 36 1.&.4 = 4% = 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 » 
Culmerſtr. 22 3. &.3 =: 320 = 
Schillerſtr. 4 3. &.3 = 300 » 
Mellinftr. 95 te 2 „ 300 = 
Gerechteſtr. 5 Et. 83 „ 370 = 
Grabenſtr. 2 FE 2 = 240 
Schillerſtr. 20 1. Ct. 2» 28 
Jacobsſtr. 17 a 5 e 
Marienſtr. 13 = 210 = 
Altſt. Markt 12 4 = f = 210 = 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 rege 200 = 
Baderſtr. 14 L; = 200 = 
Strobandſtr. 6 4. Et. s 150. = 
Gerberſtr. 13/15 2. 4 = 180 
Mellienſtr. 76 1. Et. „ 300 = 
Bäckerſtr. 37 Hofwohn. : = 150 = 
Kaſernenſtr. 43 parterre ? 120 = 
Kloſterſtr. 4 2.6.1 =» 120 = 
Gerberſtr. 18 1. Et. 2 -mbl. 30 
Strobandftr. 20 parterre 2 - mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 
Culmer Chauſſee 54 1. Et. 1 mtl. 13 = 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 18 8 60 = 
Strobandftr. 20 1. E = 180 = 
Breiteſtr. 29 2. 3 = 750 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 4 200 = 
Alt. Markt 18 2.8.2 =» 195 ⸗ 
Culmerſtri 10, I, möbl. f = 15 = 
Gerberſtr. 13/15 parterre 3 = 350 = 


Schulſtr. 21 
Mellienſtr. 76 


Pferdeſtall und Remiſe. 
Drehrolle „Drehrolle zu verkaufen. Vert Pfarrer Endemann. verkaufen. 


0,000 Mark 


Gr. Packhofstr. 29, 


i 


der Kapelle des 1 ⸗Regt. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung des — 
Herrn Schallinatus. 


Entree 30 Pfg. Familienbillets für 4 Perſ. 1 Mark. 
— 


Vereinig.alterBurschenschafter 


Montag, d. 14. h. 
S e. t 


bei Schlesinger. 


Kolonne. 


Sonntag, 13., Nachm. 3 Uhr, 


unter 


Leitung des Herrn Dr. Prager. ä 


Artushof. 


Sonnabend, d. 19. September 1896: 


Ein humoriftiicher Abend 


der altrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 


Leipziget 


Humoriſten und Quartett Sänger 
Kluge-Zimmermann, Char ton, Fischer, Brosch, 
Quent, Rissmann, Schröder. 
Gewähltes Jamilien-Programm. 
Obige Geſellſchaft concertirte (wie ſchon ſeit 
4 Jahren) auch in dieſem Jahre wieder 
4½ Monate hintereinander in der Flora 
Königsberg i. ea und befindet ſich auf der 
Durchreiſe nach Hamburg 


Anfang 8 Uhr. Eint fers 00 Pl. 


Billets a 50 Pf. im Vorverkauf in der 
Cigarrenhydlg. des Herrn Duszynski. 


Letzter 


Abrtrae 


N Ottlotſ ht 
a Heart Zion Ci 


R. de Cemis, 


Den besten u. billigsten 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraßßſe 28 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Suche eine perfekte Putzmacherin bei 
hohem ul „„ 
Schröder, Schulitz. 


Jung e Damen, 


die das beſſere Putzfach erlernen wollen, 


können ſich melden. 
D. Henoch, Modes. 


Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterrichk in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Schloßſtr. Nr. 14., 
vis a vis dem Schützenhauſe. 


3 Klempnergeſellen 


ſtellt ein bei hohem Lohn 
Moritz Kleinert, Klempuerm, Inowrazlaw. 


1 Tapeziergehülfe 


und 1 ar 10 ſofort ſucht 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Für mein Bankgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen gegen 
monatl. Vergütigung. W. Landeker. 


Wohnung 


zu vermiethen Mocker, Bergſtraße 53. 


Ein Lagerkeller 


iſt zu vermiethen aß Rudolf Asch, 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 13. Septbr. 1896. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


h r e 
Vorm. 9 Uhr: 1 7 ber evangel. 


liefert 
Schule zu Podg 


Ruff. Thee-Handlung 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst kr ber Kapelle 
zu Kutta. 

Herr Pfarrer Endemann. 


i 


RT 


bricht's los 1. 5 


Beilage zu Nr. 216 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Ceuilleton. 
Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
7.) (Fortſetzung.) 

Grunder ſchob beide Fäuſte in die Hoſen⸗ 
taſchen und machte ſich ein Vergnügen daraus, 
mit dem Stiefel ſeiner weit ausgeſtreckten Beine 
den Schwanz der behaglich ſchnurrenden grauen 
Katze gegen den Ofenrand zu klemmen, daß 
das gequälte Thier ſchreiend und pfauchend 
aufſprang. 

„Aha!“ lachte er roh als Reinhard eintrat, 
„biſt auch ein Schlauberger, wird da ein groß 
Spektakel gemacht, und heißt's, Du hätteſt 
Streit mit den Herrn Patrönern und ſie hätten 
Dich fortgejagt und die ganze Belegſchaft wor 
deshalb Rebellion anfangen, da komm' ich hier 
herein und find Dich in ſchönſter Kompagnie 
mit dieſem neuen Unterdirektor.“ 

„Ich hab' mit dem Herrn Holt keinen Zwiſt 
gehabt, übrigens geht die ganze Sache Dich 
nichts an und ..“ 

„Na, ſei nur nit gleich ſo hitzig, ich hab' 
Dir nichts damit gewollt, und fo en bischen 
katzenbuckeln ſchadet auch gar nichts. Bei dem 
Streikmachen kommt nichts raus; hab es ja 
paar mal mitgethan da draußen, aber kannſt 
mir glauben, jetzt bin ich gründlich kurirt da⸗ 
von. s iſt das Dümmſte was wir anfangen 
können; die da oben behalten doch immer Recht 
und mit uns heißt's: Duck Dich! Da ſteht 
19 am beſten, wer klug iſt und ſcharwenzeln 
ann. 

Reinhard wandte ſich ungeduldig ab. 
„Glaub's wohl von Dir, daß Du ſo denkſt!“ 
entgegnete er verächtlich. „Wollteſt Du was 
von mr?“ f 

Diedrich Grunder legte ſich zurück an die 
Banklehne, wiegte ſich hin und her und ſah 
ee höhniſchem Behagen zu dem jungen Steiger 
auf. 
„Mein Bruderherz, gewollt hab ich nichts 
anders als Dir Freud’ machen; denn es iſt 
doch auch 'ne Freud' für Dich, daß ich den 
Poſten krieg'. Siehſt Du, das Eiſen muß 
geſchmiedet werden, wenn's warm iſt, und dar⸗ 
auf hab' ich mich verſtanden. Wenn Du wiſſen 
thät'ſt was ich weiß und mit meinen eigenen 
Augen geſehen Hab’, dann na ja... 
aber das Steigerpöſtchen iſt ganz einträglich, 
ich will jetzt auch kurzen Prozeß machen und 
die Madelin heirathen!“ 

„Du — Du — die Madelin?“ ſtieß Rein⸗ 
hard hervor, laut und verächtlich auflachend. 

„Na, da iſt doch nichts zu lachen?“ 

„Du biſt betrunken oder nicht geſcheidt!“ 

„Gerad zufällig keins von den zweien! Die 
Madelin ſoll froh ſein, wenn ich ſie nehme! 
Weißt Du denn nit, wie's ſteht bei den Vels⸗ 
mann's? Die haben Schulden bis über die 
Ohren, weil der Alte viel zu gut iſt und keinem 
Menſchen was abſchlagen kann. Wenn dee juſt 
ſein Gehalt hat und der erſte beſte Lump kommt 
und ſagt: „Leih' mir zwanzig oder fünfzig 
Mark!“ und macht ein erbärmlich Geſicht da⸗ 
bei, dann thut er's und fragt gar nit darnach, 
wie nöthig daß er's ſelber hat! Dazu iſt die 
alte Frau in einem fort krank und koſtet auch 
ein gut Sümmchen an Doktor und Apotheker. 
Wenn nun der Alte noch zur Ruh' geſetzt wird, 
und das Gehalt aufhört, dann kann ſich die 
ganze Sippſchaft freuen, wenn der künftige 
Oberſteiger das Mädchen heirathet und damit 
für die Alten auch was abfällt.“ 

„Ich ſag' Dir aber, ſie wird nicht Deine 
Frau, ebenſo wenig wie eine Prinzeſſin einen 
Bettler nimmt, heirathet Madelin Dich; die 
iſt ſo hoch über Dir, wie die Tanne auf dem 
Funberg über dem Dornenſtrauch unten im 
Meldengrund!“ ſagte Reinhard bebend vor Zorn. 

„Aha, jetzt merk' ich was! Na ja, ereifere 
Dich nur nit fo ſehr!“ ıntgegrete der andere, 
ſich erhebend und den Filzhut aufftülpend. „Es 
eilt ſo arg noch nit mit dem Anſchreiben und 
kriegen thu' ich das Mädel, und wenn's dann 
auch 'ne Prinzeſſin wär'. Nun hab' ich gerad' 
meinen Kopf d'rauf geſetzt Wenn Du auf 
meine Hochzeit kommſt, wirſt Du ſchon einſehen, 
daß ich recht prophezeit.“ 

Er ging, noch immer höhniſch lachend, hin⸗ 
aus und ſchwenkte ſeinen Hut vor dem alten 
Sunberg, der, auf ſeinen Stock geſtützt, aus 
dem Garten der Hausthür zuſchritt. 

„Na, was machen die Geiſter? Habt Ihr 
fie bald beiſammen?“ rief er mit rohem Spott. 

Der alte Mann nickte geheimnisvoll. „Bald, 
bald!“ ſagte er leiſe. „Sie ſteigen herauf, ſie 
ſammeln ſich von allen Enden und wenn die 
Herrſchaft kommt, dann, dann ſind ſie da, dann 
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Eine Anzahl dunkelgekleideter Männer ſtand 


harrend an der großen Freitreppe des Herren⸗ 


Sonntag, den 13. 


hauſes, deſſen Fenſter heute zum erſten Male 
hell erleuchtet in das breite Thal herniederſahen. 

„Sind die Mädchen noch nicht da?“ fragte 
der alte Velsmann, ſich umwendend. 

„Doch, dort kommen ſie,“ erwiderte Reinhard 
und deutete auf eine Gruppe Mädchen, die jetzt 
aus dem Dunkel der Parkbäume hervortraten. 

„Guten Abend, Madelin!“ ſagte er, auf die 
Erſte von ihnen zutretend, die ein kleines, mit 
Haideblüthen hübſch gefülltes Körbchen trug. 

„Reinhard, ich hab' doch ein bischen Angſt!“ 
ſprach ſie leiſe, ſeinen Händedruck erwidernd. 

„Brauchſt nicht, Kind, brauchſt nicht bang 
zu ſein, es ſoll ſchon gehen.“ Mit innigem 
Wohlgefallen ruhte ſein Blick auf ihrer feinen 
ſchlanken Geſtalt. „Wie nett haſt Du das 
Körbchen gemacht. Weißt Du was, gieb mir 
ein paar davon!“ bat er leiſe, auf die Blüthen 
deutend. 

„Gern!“ Sie reichte ihm einige hin. 
Sein Blick fiel auf den ſchmalen Goldreif, der 
ihre Hand ſchmückte. 

„Haſt Du den Ring heut' angezogen?“ 
fragte er mit einem leiſen Anflug von Unwillen. 

Sie ſah erſchrocken zu ihm auf. „Iſt ’s 
Dir nicht recht, daß ich ihn ſchon trag'?“ 

„Doch, doch! Gewiß! Ich bin bloß bange, 
Du könnteſt ihn verlieren bei der Unruh' heut'! 


Er war Dir ja ein bischen zu groß!“ 


„O nein, er paßt jetzt! Siehſt Du! Und 
verlieren werd' ich ihn doch nicht, das Einzige 
was Du von Deiner Mutter hatteſt! Und daß 
Du ihn mir geſchenkt Haft, Reinhard, daran er- 
kenn' ich ſo recht, daß Du mich ſehr lieb haſt.“ 

„Hat Dir der Kerl, der Grunder, nochmals 
was geſagt?“ fragte er, das Sträußlein in 
ſeinem Knopfloch befeſtigend. 

„Geſagt nicht, aber —“ 

„Hier giebt's nichts zu tuſcheln und zu 
lispeln, Kinder!“ unterbrach fie Vater Vels⸗ 
mann. „Jetzt will ich mal ſchellen und dann 
kann's gleich losgehen, wenn ſie bören, daß wir 
hier ſind.“ 

„'s wär doch beſſer geweſen, wenn die Leut' 
Fackeln mitgenommen hätten,“ meinte Hilbrich, 
der Schichtmeiſter, ein kleines bewegliches 
Männchen, etwas ſchüchtern. „Das hätt' doch 
gleich mehr Affektion gemacht und ſie hätten 
uns ſchon von ferne kommen ſehen.“ 

Velsmann nickte. „Ja, ja, das wohl, aber 
ſie wollten nun einmal nicht! 's hat ſchon Müh' 
genug gekoſtet, daß wir dies hier zu Stand’ ge: 
kriegt haben. Der Direktor iſt drinnen, der iſt 
ſchon voraufgegangen und wollt's ankündigen, 
daß wir kämen.“ Er zog die Klingel, gleich 
darauf ward die Thür geöffnet und Mamſell 
Haberling erſchien auf der Schwelle. 

„Ah, Guten Abend Herr Velsmann! Guten 
Abend Reinhard! Seid Ihr doch da! Hm!“ 
ſagte ſie etwas verlegen, die weiße Haube hinter's 
Ohr ſchiebend. „Na, und da ſind ja auch die 
Sänger und die Mädels! — Bildſauber habt 
Ihr Euch gemacht, Kinderchen, das muß ich ge⸗ 
ſtehen — aber was ich doch gleich jagen woll! 
— ſie, die Herrſchaften — ſie möchten eigentlich 
gar keinen Empfang haben und ſind darum ſchon 
ſo in aller Stille heut' Nachmittag im Wagen 
von Bahnbergen hier angekommen. Im Ver⸗ 
trauen geſagt — der Herr ſieht noch finſterer 
und ſtolzer aus als früher; ein ſchöner Mann 
iſt er wohl noch, wenn er auch ſchon 'nen grauen 
Bart hat, aber das Frauchen, na, die iſt der 
reine Sonnenſchein, lauter WMunterfeit und 
Freundlichkeit — die wird ſchon Spaß d'ran 
haben, wenn die Bergleut' hier was ſpielen und 
ſingen.“ 

„He Friedrich!“ rief ſie dem durch den 
breiten Hausflur vorüber eilenden Diener zu: 
„Sagen Sie doch mal dem Herrn Arlinghoff, 
daß der Herr Oberſteiger da wär, und ihn und 
die Madam begrüßen wollt!“ 

„Sie ſehen doch, daß ich alle Hände voll 
zu thun habe. Die gnädigen Heerſchaften haben 
ſich ja auch jeden Empfang verbeten!“ rief der 
Anzeredete unfreundlich zurück. 

„Aber die Madam“ 

„Die gnädige Frau wollen Sie wohl ſagen!“ 

Mamſell Haberling wollte ſchnippiſch er⸗ 
widern, doch ſie bezwang ſich und ſagte würde⸗ 
voll zu den Beamten: „Treten Sie hier her⸗ 
ein, ich will die Herrſchaft rufen!“ 

Sie öffnete das große mit altmodiſcher 
Eleganz ausgeſtatlete Eßzimmer, von dem eine 
offene Doppelthür zu der nach dem Garten 
hinaus liegenden Veranda führte. 

Velsmann und ſeine Begleiter traten in das 
Zimmer. Sichtlich bewegt ſah der Erſtere ſich 
um in dem großen, ſaalähnlichen Raum, in 
dem er lange nicht mehr geweilt. 

„Wie oftmals bin ich hier geweſen, damals 
bei dem ſeligen Herrn. 's erinnert mich alles 
an ihn! es iſt faſt gerad ſo noch wie früher.“ 

„Ja, z iſt ſicher ein wichtiger Monument," 
meinte Hilbrich jetzt, „wie wir zum erſten mal 
hier mit dem neuen.“ ... Er unterbrach ſich 
und ſtieß ſeinen Begleiter an. Es war als ob 
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eine neue Fluth von Licht ſich in das ohnehin 
hellerleuchtete Zimmer ergöſſe. In der ge⸗ 
öffneten Seitenthür ſtand eine ſchöne ſchlanke 
Frau in hellſchimmernder kniſternder Seidenrobe, 
glänzenden Schmuck um Hals und Arme. Das 
feine, roſig überhauchte Geſicht umrahmte röth⸗ 
lich blonde Haarfülle. Ihr Gang war ſeltſam 
wiegend, von eigenthümlich ſchmiegſamer An⸗ 
muth, wie fie jetzt auf die Harrenden zutrat. 

„Guten Abend! Sie wollen uns einen 
feſtlichen Gruß bringen? Das iſt hübſch und 
wird meinen Mann ſehr freuen! Er kommt 
ſogleich, er hat eben noch eine Unterredung 
mit dem Direktor“ ſagte ſie mit einem Lächeln 
voll reizender Freundlichkeit. Sie reichte ihre 
kleine weiße, ringgeſchmückte Hand zuerſt Vels⸗ 
mann und Hilbrich, der ſie vor Ehrfurcht kaum 
zu berühren wagte, und dann auch Reinhard. 

Ein flammendes Roth ergoß ſich über das 
ſonſt blaſſe Geſicht des jungen Mannes, als er 
in ſeiner dunklen Bergmannstracht, wie gebannt 
von leuchtendem Zauber, der ſchönen Erſcheinung 
der jungen Frau gegenüberſtand, deren in eigen⸗ 
thümlich grünem Glanze ſchimmernde Augen 
ſich tief in die ſeinen zu ſenken ſchienen. 

„Ihnen hab ich noch was zu ſagen, Herr 
Sunberg!“ ſprach ſie ſchalkhaft. 

Jetzt trat auch Herr Arlinghoff in Begleitung 
des Direktors ein. Der Erſtere war ein goch⸗ 
gewachſener Mann mit ſchon ſtark ergrautem 
Haupt⸗ und Barthaar. Sein Geſicht war vor⸗ 
nehm und regelmäßig, doch lag ein ſolch finſterer, 
abweiſender Ausdruck in den von dichten, zu⸗ 
ſammengewachſenen Brauen überwölbten Augen, 
und ein ſo herber, harter Zug um die feſtge⸗ 
ſchloſſenen Lippen, daß man unwillkürlich ſich 
ſagte, der reiche, hochangeſehene Grubenberr, 
der Gatte dieſer ſchönen Frau, war trotz allen 
äußeren Glanzes ſelber nicht glücklich, und auch 
nicht im Stande, das Glück zu bringen, wohin 
er kam. 

Der Direktor richtete eigenthümlich forſchend 
ſeinen Blick anf die junge Frau, die dies jedoch 
in ihrer harmlos lächelnden Freundlichkeit nicht 
zu beachten ſchien. Sie war an die Seite ihres 
Mannes getreten und nickte dem Oberſteiger 
ermuthigend zu. Dieſer drehte einige Augen⸗ 
blicke an ſeiner Mütze; unter dem ſtrengen 
finſteren Blick des Grubenherrn war ihm jedes 
Wort ſeiner vorher wohlüberlegten Anrede aus 
dem Gedächtniß gewichen. 

Schichtmeiſter Hilbrich räuſperte ſich einige 
Male vernehmlich, dann trat er, der ſonſt ſo 
ängſtlich war, einige Schritte vor und ſagte 
ſchüchtern: „Mit ergebenſter Dispenſion wollte 
ich nur — wollt' ich bitten — wollt' ich mir 
gütigſt erlauben, Euer Hochwohlgeboren und — 
und — ber Hochwohlgeborenen Frau Ehege- 
mahlin — wollt' ich mir gütigſt erlauben —“ 
hielt verwirrt inne und ſah wie hilfeſuchend 
um ſich. 

Um Arlinghoffs Lippen ſpielte ein ſpöttiſcher 
Zug, die junge Frau kämpfte ſichtlich mit dem 
Lachen. 

Da trat Velsmann raſch wieder vor und 
ſagte kurz und herzlich, wie es ihm gerade in 
dem Sinn kam: 

„Herr Arlinghoff, wir ſind hergekommen 
und wollten Ihnen ein herzliches „Grüß Gott“ 
und „Glück auf“ bringen dazu, daß Sie nun 
in Schwarzenfelden bei uns wohnen wollen; 
den Schichtmeiſter Hilbrich und mich kennen Sie 
ja wohl noch von früher her, und dieſer iſt 
Reinhard Sunberg, der Steiger. Wir haben's 
nicht früher genau gewußt, wann Sie kämen, 
ſonſt hätten wir Sie beſſer eingeholt. Der 
liebe Gott möge Ihren Eingang und Ausgang 
ſegnen und behüten, und Sie vor allem Unglück 
bewahren; auch die Zeche und den Schacht und 
Alle, die d’rauf und d'rin wirken! Glück auf 
Herr Arlinghoff!“ 

Er hielt die braune, derbe Hand hin und 
der Grubenherr legte ſeine kalten weißen Finger⸗ 
ſpitzen hinein. 

„Ich danke für den Gruß! Hoffentlich 
ſprechen Sie im Namen aller Arbeiter. Aus 
den Zeitungen erſah ich zuerſt, daß auch hier 
auf meinen Gruben, wo doch ſtets die Arbeiter 
ihren Leiſtungen entſprechend, reichliches Ver⸗ 
dienſt finden, eine gewiſſe Mißſtimmung Platz 
gegriffen hat. Es wundert mich dies um ſo 
mehr, als ich immer auf das Wohl meiner 
Leute bedacht geweſen bin.“ 

„Wir ſind Ihnen ſtets treu und ergeben 
geblieben, Herr Arlinghoff!“ erwiderte Vels⸗ 
mann, etwas betroffen von den harten ſtrengen 
Worten und der noch immer wenig freundlichen 
Miene des Grubenherrn. 
und gab der draußen harrenden Kapelle das 
Zeichen zum Beginn. 

Auch Ingenieur Holt war inzwiſchen ge⸗ 
kommen. Er begrüßte ſeinen Vorgeſetzten in 
der ihm eigenen ruhigen Weiſe und nickte auch 
den Andern zu. 

Herr Arlinghoff reichte ihm die Hand; dann, 


während die Muſik draußen ſchon anſtimmte, 


Dann trat er zurück 


auch dem Schichtmeiſter Hilbrich und Reinhard 
Sunberg. Der Erſtere ſuchte ſeine Ergebenheit 
in wiederholten Kratzfüßen zu beweiſen, wobei 
es jedesmal ausſah, als wollte er vornüber 
knicken, während der Letztere nach einer höflichen 
Verbeugung in faſt nicht weniger ſtolzer Haltung 
als dieſer ſelbſt dem Grubenherrn gegenüber⸗ 
ſtand. Die Miene Arlinghoffs wurde noch 
finſterer, als ſein Blick, zuerſt überraſcht, ver⸗ 
wundert, dann mit durchbohrender Schärfe auf 
dem Geſicht des jungen Mannes ruhte. 

„Sie ſind Steiger Sunberg? Sie haben 
die Bergſchule in D. beſucht?? 

„Jawohl Herr Arlinghoff!“ 

„Und ſind jetzt ſeit zwei Jahren angeſtellt?“ 

„Es iſt ein wenig mehr als anderthalb 
Jahr, daß ich hier bin.“ 

„So! Der Direktor ſprach mir ſchon von 
Ihnen. Ich hoffe, daß ich in jeder Hinſicht zu⸗ 
frieden ſein kann!“ 

Ein leiſes ſpöttiſches Lächeln zuckte um 
Reinhards Mund bei der Erwähnung des 
Direktors. Derſelbe hatte ſchon geſprochen, in 
welcher Weiſe, konnte er ſich wohl denken. Er 
war mehr erregt als er ſich merken laſſen wollte 
in dieſem Augenblick, wo er zum erſtenmale dem 
Grubenherrn gegenüberſtand, den er früher als 
Kind flüchtig und ſpäter nur einmal aus der 
Ferne geſehen. Kalt und gleichgültig wollte er 
erſcheinen und doch wallte es auf in ſeinem 
Herzen, ſonderbar heiß, mächtig fieberhaft. Er 
wollte ihn ja haſſen, dieſen äußerlich ſo kalten, 
ſtolzun, finſteren Mann und doch — er wußte 
nicht, war's der Eindruck von deſſen machtvoller, 
gebietender Perſönlichkeit, war's der ſeltſame 
Bann jener ſchimmernden Frauenaugen, die 
Reinhard auch jetzt noch auf ſich haften fühlte, 
trotzdem die ſeinen nicht zu der ſchönen Frau 
hinüber blickten — es lag über ihm wie eine 
fremde, drückende und doch ſüße Gewalt. 

Die Bergkapelle ſpielte indeß; es war keine 
kunſtvolle, doch eigenthümlich ergreifende Muſik. 
Dann ſang auch der Geſangverein das erſte der 
zu dieſem Abend eingeübten Lieder, einen Choral, 
den die Muſik gedämpft begleitete. Wie ein 
frommer, feierlicher, ſegenſpendender Gruß 
hallten die Töne in das hohe Gemach. Nun 
waren ſie verklungen; da kamen auf einen Wink 
Velsmanns die Mädchen, die ſich bisher im 
Hintergrunde der Veranda gehalten hatten, 
ſchüchtern näher. Sie alle trugen hübſche 
Sträußchen von Epheu, Tannengrün und Haide⸗ 
blüthen. 

„Ah! die Feſtjungfrauen fehlen nicht, wenn 
auch nicht in weißen Gewändern mit Kränzen 
und Schärpen!“ ſagte Frau Arlinghoff lächelnd. 

„Der Herr Lehrer hat ein Programm ge⸗ 
dichtet, das wollten ſie gerne vortragen, wenn 
Sie ergebenſt erlauben möchten,“ berichtete 
Hilbrich, der jetzt mehr Muth bekommen hatte, 
mit erneuter Verbeugung. 

„Ein Programm?“ fragte die junge Frau 
lachend. 

„Hilbrich iſt ein ſehr gewiſſenhafter, treuer 
und tüchtiger Beamter, nur ein wenig allzuſehr 
mit Reſpektgefühl durchtränkt und dabei liebt er 
es, mit unverſtandenen Fremdwörtern um ſich 
zu werfen,“ erklärte Holt, der ihr zunächſt ſtand 
gedämpften Tones. Nun trat Madelin vor; 
das Licht fiel voll auf ihre ſchlanke Geſtalt und 
ihr dunkles, glänzendes Haar. 

Wie jetzt das junge Mädchen mit dem 
Körbchen rother Haideblumen der Dame ſich 
näherte, das feine Geſicht von der Erregung 
des Augenblickes warm überhaucht, bot es ein 
ſehr anmuthiges Bild. Aller Augen waren auf 
Madelin gerichtet. 

Arlinghoff, der bisher ziemlich theilnahme- 
los, den Kopf in die Hand geſtützt, am Kamin 
lehnte, ſtieß einen unterdrückten Ruf der Ueber⸗ 
raſchung aus und fuhr unwillkürlich empor. 
Madelin trat erſchrocken zurück; auch die 
Andern ſahen erſtaunt das ſeltſame Gebahren 
des Grubenherrn. 

„Was machſt Du? Was haſt Du denn?“ 
fragte ſeine Frau verwundert. „Willſt Du's 
nicht haben, daß ſie den Prolog aufſagt? Gönne 
uns doch den Genuß!“ a 

Arlinghoff ſtrich mit der Hand über die 
Stirn und ſchien wohl jetzt erſt wieder zum 
rechten Bewußtſein der Gegenwart zu kommen. 

„Nein, nein! Es iſt ſchon vorüber! Es 
war eigentlich nichts, nur ein plötzlicher 
Schwindel!“ ſagte er ruhig. 

(Fortſetzung folgt.) 
— ———— 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


= direot an Private — ohne Zwischenhandel — 
in allen existirenden Geweben und Farben, von ea 
bis 18 Mark per Meter, Bei Probenbestellungen == 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete — 
Hichels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 12000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. 
Weizenbrot und 400 Kg. Zwieback 
für das ſtädt. Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot für das 
Wilhelm-Angufta-Stift (Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 
bis dahin 1897 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 

26. September d. Is., 
Nachmittags 1 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 
S und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
ift.“ 

Das Lieferungsangebot kann auf eine 
dieſer Anftalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau H zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 7. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Vom 14. d. Mts ab wird mit der Auf⸗ 
nahme der Waſſermeſſerſtände für das 3. 
Vierteljahr begonnen und werden die Haus⸗ 
eigenthümer erſucht die Zugänge zu den be⸗ 
treffenden Kellerräumen uf. w für die mit 
der Aufnahme des Standes betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 10. September 1998. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


arnung. 


Es ift wiederholt vorgekommen, daß 
durch Holzkohlen, die von Bäckern entnommen 
und noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder 
ähnlichen nicht feuerſicheren Behältern auf⸗ 
zubewahren und werden in Zukunft dei 
Brandfällen, die dadurch entſtehen, die 
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftung rückſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir 
gleichfalls bei Vermeidung von Polizei⸗ 
ſtrafen Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem 
Zuſtande abzugeben. 

Thorn, den 8. September 1896. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Fleiſchlieferung. 

Die Lieferung an Fleiſch pp. für die 
Menage⸗Küchen des 2. Bataillons Fuß⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 11 iſt für die Zeit vom 
1. 10.—31. 12. d. J. zu vergeben. An⸗ 
gaben find bis zum 20. d. M. an die unter⸗ 
zeichnete Menage⸗Kommiſſion ſchriftlich ein⸗ 
zuſenden. Lieferungsbedingungen können 
täglich von 8— 10 Uhr Vorm. im Jakobs⸗ 
Fort Stube 42 eingeſehen werden. l 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Fußartillerle⸗Regts. 11. 


Berl. alle tg Lollerle. 


A W. v. M. 25,000; Looſe 
10. 


Rothe Kreuz-Lotterie, Hauptgew. 


1. W. v. M. 50,000: Looſe a M. 1,10 
Internationale Kunst Aus 
stellungs Lotterie, Hauptgewinn 
i. W. v. M. 30,000; Looſe a M. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur: 
Oscar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


15000 Nik. 


bis 20 000 zur 1. Stelle zu leihen gef. 
Zu erfr. bei Tiſchlermſtr. Freder, Mocker, 
Mauerſtraße 26. Zwiſchenhändler verbeten. 


2000, 2400 u. 3000 M. 


a 50%, = ſicheren Stellen, zu cediren. 
Von wem? ſagt die Exp. dieſer Zeitung. 


Prachtvolle Villa, 


Bromberg. Vorſt. I., nur 
2 hochh. Wohn., Waſſerl, Stallg. 
f. 8 pfd. pp., ſchön. gr. Garten, 
* ae 4 Bauftell., Geſammtgr. 
6075 J-m, wegzugsh. höchſt preiswerth 
zu verkauf. Auch zu fein. Kaffeehauſe od. 
Reſtaurant geeignet. äh. koſtenfrei bei 
O. Platrykowall, Thorn, Keuſtädt Macht 14, 1. 


Eine Doppelkalesche, 


in gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen 
Hundeſtraße 11. 


2 Drehrollen 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Zu verkaufen: 
Feine faſt neue 


Ladeneinrichtung und Blitzlampe 


ſehr billig E. Cholevius, Mellienſt. 81. 


Aumngshalber ſind: 
Nähmaſchinen 
1 Sopha mit 2 Seſſeln, 
1 Vertikow (nuß baum) 
1 Sophatiſch 
div. Arbeitstiſche 
„ Stühle und 
„ Küchengeräthe 
billigſt gegen Baarzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Mauerſtraße 75, prt. 
Zwei gute ſtarke 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen die 
herne, Sn. 


Busch. 


1 gut m. Zimmer mit auch ohne Penſion 
von fofort zu vermiethen. Baderſtr 2, I Tr. 


HR — 
UL a in) 


belt — 


beſorgt 
ſachgemäß 
Umzüge 
jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
Yin Le i — Packet: 


Hafer und Erbsen i 


kauft die Thorner Straßenbahn. Gefl. 
Offerten Fe direkt zu richten an 
A. Busch, Betriebs⸗Inſpektor. 


Probſteier Saatroggen, 
Prima e 


offerirt H. Safian, Thorn. 
Den Empfang meiner anerkannt guten 


Strick- ı Rock- 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 
ich ergebenſt an. 


J. Pelersilge., von 


Breiteſtr. 23. 


I! Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, 
zu den W Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schleldermstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb, Jae „Schwarz. Adler“. 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Nauerſtr. 70. 
Viele Tauſende 


Muſie i Iſtrumente u. Noten 


1 logen verzeichnet. Verſandt der 
Cataloge gratis und franco. 
. Muſikinſtrumentenfabrik 
YPaulPfretzschner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464, 
Hauch 2 m. Zim. 4 v. Tuchmacherſtr. 2. 
1 möbl, Zim. z. verm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 8, part. 
Ein eventl. zwei Efſtr. nach der Straße 


gelegene, aut R 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


2 gut mbl. Zimmer 


nach vorn billig zu vermiethen 
Gerberſtr 33, Ecke Schloßſtr. I. 


Pferdeſtall v. 1. Okt zu v. Gerſtenſtr. 15. 
—— 2 
Säcke, 


einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und für alle Zwecke geeignet, zu billigsten 
Preisen; Säcke ca. 103/55 em., schon von 
ee, 'Leihsäcke / Pf. pro Stück 
und T. 
S. "Glüchsohn, Berlin C. 

Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der Börse. 


W AölHseH SE 


empfiehlt 
Klein & Zamory Nachf., 
Koenigsberg ./ Pr. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 


miethen. E. Behrensdorf. 


Zu beziehen durch jede ‚Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
„Müller über das 


gal. PR 


eiuen- und 


t Diet 


Freie ? za le, ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


€ 12 


ſind in meinen prächt. Cata⸗ 


1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ u 


ENAARNTIAAAARARAAERARAA AA A RA AR A RE 
Thomasſchlackenmehl, “BE 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Eitratlöslichkeit, 


eee 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 22. September. 


e Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den 21. September, 


morgens 8 Uhr, ſtatt. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts- und 


Altersverſicherung ſind mitzubringen. 


Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


. Zahn. Thorn 


12 Schillerstrasse 12. 


Maler-Atelier für 


Salon⸗ und 


Zinmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


— Faxaden⸗Anſtrich mit garantirt Leinöl⸗Firniß. 


Erſte Pofener 


prämiirt 
mit der 
Goldenen 
Medaille. 


empfiehlt eK” Dachfalzg egen Patent Ludowici, anerkannt beſtes Syſtem der 

zu ermäßigtem Preiſe. 
Die Wetterbeſtändigkeit der Falzziegel iſt von der Königlichen Prüfungsſtation 

für Baumaterialien anerkannt worden. 


Neuzeit, 


Moritz Victor. 


Hachfalpiegelfabrin 


Provinzial 


Posen 
1895. 


— und — 0 gratis. 


Magdehurg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands, 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


von 4—200 Pferdekraft, 


sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


—— u 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter Theodor Voss, Ingenieur, 


Danzig, BE 38. 


Arber! 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


deutsches 


ern- 


ist das 


beste und 


Superphosphat, 


Chilisalpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
I ET TU UT U TV 
Drud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Poſen, 


Gewerbe -Ausſtellung 


n 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


r l 


D. R. 6. M. angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


—0 — — 
In Thorn zu haben a 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyetlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


Mendel, 
s/fhank 


in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


Auf d. intern, Ausſt. f. Ir ic. in Baden-Baden, 
usenvach u anger ng aa 120 In 


Mein Käse- und Buttergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Baßpruc din 


finden will, 


. Raben eg 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver- 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 


Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 

vom ktober zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 1 W. Busse. 
Faden "BE 


bon 3 zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ein Caden 


mit Wohnung vom 1 10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt IL. Die herrſch. W. 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. 5 „Rn 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. t 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. "Moritz Kala 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Barterre- 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern und heller Küche, Mellien⸗ 
ſtraße 76, zweites Haus 1 Tr., für 150 M. 
incl. Waſſerzine zu vermiethen. 


Gerechteſtraße Nr. 30 
ſind nachſtehende Wohnungen zu verm.: 
1. Etage 6 Zimmer nebſt Zubehör 
Hof 2 Zimmer nebſt Zubehör. 

Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen, links. 


Kl. Part.⸗Wohng. z. v. J. erfr. Brückenſtr. 36. 


8 herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Balkon⸗ Wohnung, 
beftehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
5 kleinere Wohnung MA find vom 

Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Moder, Nahonſtr. Nr. 8. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
Brombergerftr. 46 iſt die Parterre 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermielhen. J. Kusel. 


Eine herrſchaffl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und 11 — nebſt Pferdeſtall und 
aß, Vorgarten mit Laube und 


zu vermiethen. 
Bavid Marcus Lewin. 


3 

Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Baumgart. 

1 H. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
H. Schmeichler, Brückenſtraße. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
der 2. Etage iſt zu vermiethen. 

Frohwerk, &lij ıbetbitr. 


Eine frol. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, iteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


